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Polen hat leine Verpflichtungen übernommen 


Halesfis Antwort an die Oppoſition — Keine Angebote Pilſudskis — Verhandlungen mit Rußland über einen 
Garantiepakt — Grenzreviſion undiskutabel — Doch ein Erfolg Polens in Genf — Keine Verantwortung vor 
internationalen Inſtanzen 


Warſchau. Außenminiſter Zaleski antwortete am 
Donnerstag im Auswärtigen Ausſchuß des Senats auf Anſra⸗ 
gen und Angriffe der Oppoſition. Er erklärte u. a., 
daß ſämtliche zwiſchen Polen und anderen Staaten abgeſchloſſe⸗ 
nen Verträge der Politik des Völkerbundes in keiner Weiſe 
miderſprächen. Zwiſchen Polen und Sowjetrußland ſeien 
bereits ſeit längerer Zeit Verhandlungen wegen des Ab⸗ 
ſchuſſes eines Nichtangriffsabkommens im Gange. 
Die Nachricht, daß Polen ſich an einer Antiſowjetfront beteiligen 
wolle, ſei aus der Luft gegriffen. 

Die Gerüchte, wonach Marſchall Pilſudsti in irgend⸗ 
einer Form in den Tauſch des Korridors gegen Litauen 
eingewilligt hätte, entſprüchen in keiner Weiſe den Tat⸗ 
ſachen. 

Das ſei ſchan aus dem Grunde nicht möglich, da Pomme⸗ 
bewohnt ſei und Polen auch 
eine Expanſionspolitit gegen Litauen betreiben wolle. 

Die Frage einer Grenzreviſion ſei für Polen in keiner 

Form und unter keinen Umſtänden diskutabel. 
Der Liguidations⸗ und Handelsvertrag mit Deutſchland würde 
in nächſter Zeit zur Sprache gebracht werden. Bei dieſer 
Gelegenheit werde er zu dieſen Fragen eingehender Stellung 
nehmen. N 

: Den Veſchluß des Völkerbundsrates über die deutſchen Klagen 
bezeichnete der Miniſter als Erfolg Polens, zumal nicht nut 
die urſprünglichen, ſondern auch die am Schluß der Verhandlun⸗ 
den weit herabgeſetzten deutſchen Forderungen in dem 
Bericht nicht berüclſichtigt worden ſeien. 

Unſinn ſei es zu behaupten, daß Polen hierbei irgend⸗ 

welche Verpflichtungen übernommen hätte. 

Keine Regierung könne dafür verantwortlich gemacht werden, 
wenn einzelne Staatsbürger interationale Geſetze 
überträten. Sie würden dann nach den Landesge⸗ 
letzen zur Verantwortung gezogen werden. 


Senator Mita über die Bedrückung 
der Deufichen Minderheit 
Warſchau. Im Anſchluß an die Nede Zaleski entſpann 
ſich im Außenausſchuß des Senats eine längere Ausſprache, 
an der ſich auch der deutſche Senator Utta aus Lodz beteiligte. 
Utta wies die unſinnigen und un wahren Verdäch⸗ 
tigungen gegen die deutſche Minderheit in Polen, die be⸗ 
ſonders von Seiten der Vertreter des Regierungsblocks erhoben 
werden, zurück. Die Angaben, die über das deutſche Schulweſen 
im polniſchen Parlament gemacht würden, ſtützten ſich meiſt 
auf falſche und ungenaue Daten. Auf den Deutſchen 
in Kongreßpolen laſte die gleiche kulturelle Unter⸗ 
drückung wie auf den Oberſchleſiern. 
Von den 564 Schulen, die die Deutſchen dort noch im 
Jahre 1919 hatten, ſeien ihnen kaum 98 verblieben. 5 
Utta widersprach ferner energiſch der Behauptung, daß dem 
friedlichen Zuſammenleben zwiſchen der deutſchen Minderheit 
und dem polniſchen Mehrheitsvolk auswärtige Agitation im 


Wege ſtehen. 


Empfang des neuen polniſchen Gefandten 
bei Hihdenburg 


Berlin. Der Reichspräſident empfing heute den neu er⸗ 
nannten polniſchen Geſandten Alfred Wyſocki zur Entgegen⸗ 
nahme feines Veglaubigungsſchreibens. An dem Empfang nahm 
der Reichsminiſter des Auswärtigen, Dr. Curtius, teil. 


Das Zuſammenleben werde einzig und allein durch die 

Bedrückung der deutſchen Minderheit und durch das Wer 

ſtreben, das Deutſchtum überall zu verdrängen, geſtört. 
Die Deulſchen hätten wiederholt ihrem guten Willen Ausdruck 
gegeben und hervorgehoben, daß ſie bereit ſeien, eine befrie⸗ 
Digende Löſung der Minderheitenfrage im pol⸗ 
niſchen Staat herbeizuführen. Der gute Wille werde jedoch auf 
ſeiten der polniſchen Negierung vermißt. Wenn ſich die polni⸗ 
ſche Regierung dazu verſtehen würde, die Minderheitenfrage in 
Polen endlich zu löſen, ſo würde ſie ſicherlich nicht Gegenſtand 
der Genfer Beratungen ſein. 


Neue Verhandlungen Brünings 


Die Parteiführer beim Reichskanzler — Wechſel in der Regierung — die Sozialdemokraten beraten 


Berlin, Reichskanzler Dr. Brüning empfing, wie das 
„Berliner Tageblatt“ zu berichten weiß, am Donnerstag ſpät 
„Berliner Tageblatt“ zu berichten weiß, am Donnerstag ſpät 
Nachmittags im Reichstag die Führer mehrerer Parteien. Mit 
der Landvolkpartei ſei in erſter Linie über das Oſthilfegeſetz ge⸗ 


ſprochen worden, das das Kabinett am Sonnabend beſchüftigen 


ſoll. Die Beſprechungen mit den Führern der Sozialdemo⸗ 
traten hatten ſich auf die geſamte durch die Selbſtaus⸗ 
Haltung der Deutſchnationalen und National 
ſozialiſten bedingten parlamentariſchen Lage erſtreckt. 
Nach dem Empfang beim Reichskanzler trat der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Fraktionsvorſtand zu einer Beſprechung über die dort 
behandelten Fragen zuſammen, an der u. a, auch der preuziſche 


Miniſterpräſident Dr. Braun und Reichstagspräſident Lö be. 


teilnahmen. 


Die neue eſtländiſche Regierung 

Reval. In den Abendſtunden des Mittwoch wurde die 
Regierung Paets gebiert. Die Koalition beruht auf dem 
Zuſammengehen der beiden Flügelparteien unter Teilnahme 
der Volkspartei und der Wirtſchaftspartei. Sie 
verfügt über eine Mehrheit von 11 Stimmen. Das Kabinett 
ſetzt ſich aus folgenden Mitgliedern zuſammen: Staatsälteſter 
Paets (Landwirt), Innenminiſter Hünerſon (Land: 
wirt), Außenminiſter Töniſſon (Volkspartei), Verteidi⸗ 
gungsminiſter Kerem (Volkspartei), Finanzminiſter 
Pung (DWirtſchaftspartei), Bildungsminiſter Piiskart 
(Sozialiſt), Verkehrsminiſter Minas (Sozialiſt), Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter Jür mann (Landwirt). \ 


Politik im Gerichtsſaal 


Die Demokratie in Polen iſt zur Machtloſigkeit verur⸗ 
teilt. Noch beſtehen die Grundſätze der Verfaſſung, und 
ihre Auswirkung bleibt in der formalen Anwendung des 
arantierten oder geltenden Rechts. Die Sieger wollen 
ihren Erfolg vom 16. und 23. November nicht allein auf die 
Mehrheitsverhältniſſe im Seim und Senat beſchränken, 
darüber hinaus wollen ſie die Schuldigen treffen, die ihnen 
auf dem Wege zum „Sieg“ hinderlich waren. Breſt⸗Litowsk 
mit all ſeinen Folgen iſt nur Begleiterſcheinung, im Gerichts⸗ 
ſaal, auf der Anklagebank, will man den Beweis erbringen, 
daß das herrſchende Syſtem zu jeder einzelnen Handlung 
durch das Verhalten der Oppoſition gezwungen war, an⸗ 
geblich, um einen Umſturz zu verhindern, Polen vor der 
Kataſtrophe des Zerfalls zu retten. Es ſollte der Volks⸗ 
ſtimmung Rechnung getragen werden, und darum war der 
Marſchall verpflichtet, dieſer Meinung in verſchiedenen 
Kundgebungen Ausdruck zu verleihen, er tat es auch in einer 
vulgären Sprachform, die zwar die Intellektuellen erſchrecken 
mochte, aber dem Volk verſtändlich war, ea A die Sejmo⸗ 
kraten, die Nutznießer der Demokratie, bloßſtellen ſollte. 
Mit Hilfe des geſamten Verwaltungsapparats iſt dies auch 
zu 80 Prozent gelungen, die abſolute Mehrheit, um auch die 
Verfaſſung übers Knie zu beſchließen, iſt noch nicht erreicht, 
aber dem ſoll noch nachgeholfen werden. Der Marſchall, 
davon ſind ſeine Getreuen überzeugt, wird auf halbem Wege 
gewiß nicht ſtehen bleiben, er fühlte ſich zunächſt ſo ſicher, 
daß er, zum Trotz aller warnenden Auslandsſtimmen, die 
Polen noch wohlgeſinnt waren, und noch mehr zur Verach⸗ 
tung derjenigen, die Bedenken äußerten oder gar Kritik 
übten, ins Ausland verreiſte, um Erholung zu ek. ſeinen 
Oberſten das Regime überlaſſend, daß es auch ohne ihn 
geht. Eine Botſchaft für alle diejenigen, die da ſorgenvoll 
hervorhoben, was werden wird, wenn einmal Pilſudski nicht 
mehr iſt. In der Urlaubszeit des Marſchalls hat die Kampf⸗ 
gruppe um die Regierung Slawek bewieſen, daß ſie 
es ſchaffen kann. ieſem ſchöpferiſchen Schaffen auch 
die Form und das Recht zu verleihen, ſpielen in Polen 
jetzt eine Reihe von Prozeſſen die Rolle, die Politik im 
Gerichtsſaal zur Entſcheidung zu bringen. 


Das Parlament iſt zur Karikatur verwandelt, bei der 
der Oppoſition noch Gelegenheit geboten wird, ihr Trauer⸗ 
ſpiel zu vollenden. Wenn energiſche Eingriffe der Mar⸗ 
ſchälle nicht helfen, erſetzen Ohrfeigen die Beweiſe oder man 
zieht die Angreifer ins Lächerliche, ſpielt mit ihnen eine 
Hanswurſtiade ab. Nach außen eine ſtraffe Hand, inſzenierte 
Prozeſſe, die das „Schuldig“ ſchon vor der Verhandlung 
ſicher erſcheinen laſſen. Ein Toter, 12 Jahre Zuchthaus, 4 Jahre 
Gefängnis ſind im Warſchauer Prozeß zunächſt das Ergebnis 
eines Prozeſſes, bei dem zwar Angeklagte die Laſt der 
Juſtiz zu ertragen haben, aber die Urheber, das diktatoriſche 
Regime, verurteilt auf der Anklagebank bleibt. Gegen den 
Gerichtshof werden formaljuriſtiſch die ſchärfſten Bedenken 
erhoben, die Verteidigung bemüht ſich vergeblich, neue Be⸗ 
weiſe für die Schuldloſigkeit der Angeklagten zu erbringen 
und über das Syſtem das Schuldig zu ſprechen. Der Ge⸗ 
richtshof bleibt ſtarr, er iſt Vollzugsorgan des Staates, und 
der Vorſitzende bereits ein hoher Juſtizbeamter, und der 
zweite Richter bereits im Juſtizminiſterium Staats⸗ 
ſekretär. Die Unabhängigkeit des Richterſtandes wird 
gerade hier zur Farce herabgewürdigt. Tut nichts, recht 
hat, wer Recht ſpricht und wer die Macht hat, dem ge⸗ 
ſprochenen uni die Macht der Staatsgewalt entgegen⸗ 
zuſtellen. Angeklagte, Zeugenaufgebot, Verhandlungen, 
Verteidigung, alles iſt Nebensache, das Syſtem iſt es, welches 
hier in der Fülle ſeiner ganzen Macht ſpricht. 


Das Parlament iſt durch die neuen Machtverhältniſſe 


ausgeſchaltet. Unangenehme Dinge ſind von vornherein 
ausgeſchloſſen und Interpellationen kommen nicht einmal 
ins Sejmprotofoll, wenn es dem Sejmmarſchall erſcheint, 
daß ſie für die Autorität des Staates nicht zweckdienlich ſind. 
Darüber entſcheidet ausſchließlich wieder jemand, der die 
Machtfülle dieſes Syſtems in vollen Zügen genießt und alle 


Urſache hat, darüber zu wachen, daß kein Schatten irgendwie 


das Syſtem ſelbſt belaſtet. Nur unbelehrbare Träumer 
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können ſich noch der Hoffnung hingeben, daß unter ſolchen Ar 


Bedingungen dem Recht Rechnung getragen wird. 


I ier e 
ſpricht das Machtgefühl die Entſcheidung und die Biene. * 
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Be 


Meinung, die hier die. breiten Maſſen über dieſe Fragen 
aufklären wollte, verfällt der Zenſur, die Wahrheit iſt zur 
Illegalität verurteilt. Gewiß, die Prozeſſe fördern doch 
noch manches zutage. Klar Fommt zum Vorſchein, daß 
immer und irgendwo Kräfte weben, die Zeugen für das 
Schuldig herbeiführen und wenn ſich irgend eine dunkle 
Exiſtenz in den Maſchen des Rechts verwickelt, ſo iſt auch 
für ein Attentat geſorgt, und wer dem Syſtem dient, der 
ft von vornherein der Glaubwürdigkeit zu 99 Prozent ſicher. 
hm glaubt man, auch wenn ſeine Ausſagen nur auf dem 
sapier niedergelegt jind, in einer Zeit, wo der Vorhang noch 
nicht einmal gelte it, mit was für Bedienteni:eien man 
es zu tun hat. Aber im Namen der Nepublit Polens wird 
Recht geſprochen. Gegen dieſen Machtſpruch iſt nur Kaſſa⸗ 
tion des Urteils möglich, mit dem kleinen „Aber“, daß 
die * Diener des Staates find. Und, alle Vor⸗ 
urteile beiſeite geſchoben, der Staat, das Syſtem, iſt zu 
retten! Gewiſſen und Machtfülle des Staates, Recht und 
Selbſterhaltungstrieb ſtehen vor der Entſcheidung. Der 
Patriotismus gibt die Entſcheidung. Nicht jeder 
Richter glaubt an ſeine Miſſion in der Juſtiz, wie Giordano 
Bruno und Galilei in ihren Forſchungen. 

Politik im Gerichtssaal iſt der ehte Vorſuch, das Recht 
der Oppoſition zu retten und darzulegen, daß die Schul⸗ 
digen ganz wo anders zu ſuchen ſind. Immer wieder klingt 
es aus dem Munde der Verteidigung und der Angella ten: 
Keine Rechtsbeugung ohne Urſache, and die Arhedet liegen 
in den Maſchen des heutigen Syſtems verſtrickt. Für die 
Glaubwürdigen, die blindlings fol en, mag der Prozeß gegen 
den Zentrolew ein Erfolg der Nenierung ſein, womit be⸗ 
wieſen werden ſollte, daß die Oppoſttion bereit war, die 
Maſſen auf die Straßen zu führen und Proteſt gegen das 
Regime zu erheben. Die Veranſtalter der Demon tration, 
die eigentlich nicht ſtattgefunden hat, weil ſie durch Polizei⸗ 
macht rechtzeitig behoben wurde, ſollen ſchuldig ſein. Jeugen 
beweiſen das Gegenteil, daß die Aktlon N 17 5 
nichts, man hat die Urteile geſorochen. amen ändern, 
Völker erringen ihre neue Lebenseziſtenz, freuen ſich der 
Wiedergeburt der Nation, aber das Syſtem bleibt, unter 
welchem fie geboren und gewirkt, und unter Anklage ſtehen 
die, die einſt gegen alle Berwerilichte'ten des Zarismus das 
olt zur n führten. Aendert die Namen der An⸗ 
1 ten, verlegt den Prozeß um zwei Jahrzehnte zurück, 
laßt die zariſtiſchen Spitzel auftreten und die Richter nicht 
im Namen der polniſchen Republik, ſondern im Namen 
zVäterchens Zar“ jprechen, und der Weg iſt ſo klar, vom 
Abſolutismus des Zarentums, durch verkannte Demokratie, 
ur Diktatur. Es verſchieben ſich Zeiten, ändern ſich die 
amen, aber die Methoden bleiben. Freiheit, um die die 
Beſten der polniſchen Nation kämpften, endet in der Ver⸗ 
bannung, Patrioten im Zuchthaus. So iſt die Welt und die 
Wirklichkeit. Politiker im Gerichtsſaal zur Verantwortung 
zu ziehen, fie ſchuldig zu treffen, tft doch nur der Ausdruck der 
Rachid. wenn auch noch die ganze Herrlichkeit der 
Machtfülle beſteht. Es brodelt und gärt auf dieſem Boden 
u einem Jahrzehnt, Sieger find, wie einft, die Herrſchenden. 

ber das Alte Mint io zum, wie das Volk zur Erkenntnis 
kommt. Durch Leiden der Nation Aer man ſie zur a 
nicht im Gerichtsſaal, aber im Urteil der breiten Ma e, und 
er liegt die Zukunft Polens. Mag das Syſtem ſich mächtig 
Nach fe iſt doch nur der Ausdruck der Angſt, denn der 
ächtigſte 


J laubt an jeine eigene Tat, braucht weder Ge: 
richt, noch Arteil! Das Gute bricht ih Bahn, ohne daß 
irgend eine Kraft es zu ſchützen braucht. . 


Zur Beſprechung Briand⸗goeſch 
Paris. Der „Petit Pariſien“ will wiſſen, daß ſich die 
Unterredung des deutſchen Botſchufters mit Briand zum großen 
Teil auf die letzten Reden Dr. Brünings und Dr. Curtius be⸗ 
n habe. Botſchafter von Hoeſch habe ſich persönlich Über den 
indruck unterrichten wollen, den die Ausführungen der beiden 
Staatsmänner in Frankreich gemacht hätten. Ferner habe man 
über die, fälſchlicherweiſe „deutſche Anleihe in Frank⸗ 
reich“ genannte, Lombardierung der Reichsbahnvorzugsaktien 
geſprochen. 
Deulſcherſeits erklärt man dagegen, daß der Beſuch des deut⸗ 
ſchen Botſchafters in keinem Zufammenhang mit der Rede des 
Reichsaußenminiſters geſtanden habe. 


Die Friedensausſichten in Indien 

London. Gandhi hatte mit dem Hinduführer Saſtri eine 
längere Besprechung, der man in Indien größte Bedeutung bei⸗ 
mißt. Die Ausſichten auf einen politiſchen Frieden haben 
1a, 105 ein Telegramm der „Daily Mai!“ beſagt, weſentlich 
gebeſſert. r 


Hausſuchung 
bei Berliner Nationalſozialiſten 
Polizei vor der Eingangstür der SA.⸗Leitung. 

Beamte der Berliner Polizei nahmen am Donnerstag im 
Gebäude der S A.⸗Leitung der Berliner Nationalſozialiſten ſowie 
in der Wohnung des Oberſten Sturmabteilungsführers eine Haus⸗ 
ſuchung vor. Die Aktion der Polizei ſteht nach amtlicher Mit: 
teilung im Zufammenhang mit der Vorunterſuchung über die blu⸗ 
ligen Zuſammenſtößen in der Hufelandſtraße in der Silveſter⸗ 
nacht. 


Lloyd George klagt die ity an 


Um die Hilfe für Arbeitsloſe — Die englische Finanzlriſe — Vor dem Rücktritt des Schatzlanzlerd 


London. Das Unterhaus beihäftigt ſich am Donnerstag 
wieder mit der Frage der Arbeitsloſigkeit. Ein liberaler 
Antrag brachte die ernſten Beſorgniſſe des Unterhaufes über die 
Zunahme der Arbeitsloſigkeit zum Ausdruck und forderte die Ne: 
gierung auf, im Parlament f 

ein neues Geſetz zur Belämpfung der Arbeitsloſigkeit 

durch entſprechende Notſtandsarbeiten vorzunehmen. 
Die Koften hierfür ſollen durch eine Nationalanleihe aufgebracht 
werden, deren Zinſendienſt teilweiſe durch Einſparungen, Er: 
höhung der Grundfteuern und andere Maßnahmen gedeckt werden 
ſoll. Die Ausſprache endete damit, daß der Miniſter Thomas 
im Namen der Regierung dieſen Antrag annahm, worauf das 
Unterhaus von einer Abſtimmung abſah und ſich auf die Annahme 
des liberalen Antrages einigte. 

Lloyd George wies in der Begründung darauf hin, daß das 
liberale Programm früher oder ſpäter zur Ausführung 
kommen müſſe. Die Regierung, die nach 18 monatiger Ti: 
tigkeit einen nur ſehr wenig befriedigenden Bericht über ihre 
Erfolge habe geben können, ſoll die Gelegenheit ergreifen, dle ſich 
jetzt biete, Der Schatzkanzler, der die öbrigen Miniſter am kräf⸗ 
tigen Vorangehen hindere, 

ſolle keine Angſt vor der City von London haben. 
Seit dem Kriege habe dieſe immer falſche Anſichten 
gehabt. Die ſchnelle Deflation ſei ein Fehler geweſen. Das 
amerikaniſche Schuldenabkommen, an dem die City einen großen 
Anteil habe, ſei ebenfalls ein Fehlgriff geweſen. Die Wieder⸗ 
einführung des Goldſtandards habe der Induſtrie den Todes⸗ 
ſtoß verſetzt. 


| 


Jetzt mache die City von London ihren geſamten Ein⸗ 

fluß geltend, um eine grohe Anleihe zur Entwicklung der 

engliſchen Induſtrie und für großzügige Notſtandsarbei⸗ 

ten unmöglich zu machen. 

Der City von London mache es nichts aus, wenn 1% Millionen 
Arbeitsloſe im Lande umherlaufen, ſolange es ihr ſelbſt 
gut gehe. Ein großer Teil der Arbeitsloſigkeit ſei durch die 
völlig falſche Handhabung der Geld: und Finanzfragen und 
durch die Natſchläge der Finanzbarone verſchuldet. 


Snowdens Rücktritt? 

London. Die Eröterungen über die Rede Snowdens 
waren an der Börſe, in den Klubs, im Unterhaus und in allen 
politiſch intereſſierten Kreiſen der Hauptgegenſtand der Geſpräche. 
An der Börſe fielen Staatspapiede um 3 Achtel bis 7 Achtel, jo 
daß die Geſamtverluſte der vier führenden Staatspapiere anf 
etwa 13 Millionen Pfund beurteilt werden. Es liefen Gerüchte 
um, daß ſich der diesjährige Fehlbetrag auf 40-50 Miflic en 
Pfund, anſtat: wie bisher angenommen, auf nur 25—30 Miltior 
nen Pfund ſtellen werde. Obwohl Snowdens Zläne im einzelnen 
noch nicht ketannt fin, fo ſteht doch ſchon feit, daß er für neue 
ſoziale Ausgaben keine Gelder zur Verfügung 
ſtellen will. f N 

Die Stimmung unter den Arbeiterabgeordneten, die von der 
Snowdenrede gefährliche Rückwirkungen auf ihre Anhängerſchaft 
unter den Wählern befürchten, war zum Teil ſo erregt, daß ſie 
offen die Notwendigkeit eines Rücktritts Snowdens eröterten. 


—— 


Aus der Landvolipariei ausgeſchloſſen 
wurden die drei Abgeordneten (von links) Sieber, von Sybel und Dr. Wendhauſen, weil fie den Auszug der Rechts⸗ 


oſition aus dem Reichstage mitgemacht hatten und die Forderung des 
N re 5 ; N zu beteiligen ablehnten. 


Der Reichstag verlangt Revifion 
des Houngplanes 

Berlin. Bei der Abſtimmung Über den Haushalt 
des Auswärtigen Amtes im Reichstag in der Donnerstagſitzung 
wurde ein Antrag des chriſtlich⸗ſozialen Volksdienſtes und dez 
Konſervativen, wonach die Regierung möglichſt bald in 
Verhandlungen über eine Repiſion des Jonny 
planes mit den beteiligten Mächten eintreten 
und alle innerpolitiſchen Maßnahmen tref⸗ 
ſen ſolle, die für den Erfolg notwendig ſeien, mit 314 gegen 
56 Stimmen der Kommuniſten angenommen. 


Kein Naziparlament 
Eine Erklärung Dr. Fricks. 

Berlin. Staatsminiſter Dr. Frick hat dem Vertreter der 
„D. A. 3.“ in Weimar auf Anfrage erklärt, daß die Nachricht von 
der Einberufung einer Fraktionsſitzung der Nationalſozialiſten 
oder eines Reichskongreſſes nach Weimar völlig unrichtig 
ſei. Die 107 Reichstagsabgeordneten der Nationalſozialiſten 
würden vielmehr „umgehend“ im ganzen Reiche in Verſamm⸗ 
lungen zum Volke ſprechen. 


Hausſuchungen 
bei nationalſozialiſtiſchen Führern 
Berlin. Die Durchſicht des im Verlaufe der Hausſuchungen 
bei den nationalſozialiſtiſchen Führern gefundenen Materials ift 
noch nicht abgeſchloſſen und dürfte auch noch einige Zeit in An⸗ 
ſptuch nehmen. Wie aus den Mitteilungen der Polizei hervor: 
geht, hat ſich bisher ergeben, daß gewiſſe Beziehungen zwiſchen 


den Berliner Stellen der N. S D. A. P. und einer ausländiſchen 


nationalſozialiſtiſchen Stelle beſtanden haben, die darauf hinaus 
liefen, die wegen politiſchet Straftaten verfolgten Parteiange⸗ 
hörigen ins Ausland abzuſchieben. 

* 


Berlin. Berliner Blättergeben eine Korreſpondenz wieder, 
nach der bei der Hausſuchung bei den Nationalſozialiſten in Ber: 
lin unter den beſchlagnahmten Schriftſtücken auch ein Brief eines 
höheren Beamten eines Reichsminiſteriums gefunden fein ſoll 
der der Gauleitung der Nationalſozialiſten interefjanies Material 
aus ſeiner Behörde und ſeinem Dienſtbereich zur Verfügung 
ſtellen wollte. Dem betreffenden Miniſterium ſei noch am Don⸗ 
nerstag von der Polizei über dieſe wichtige Feſtſtellung Bericht 
erſtattet worden. Gegen den Beamten werde ein Diſziplinar⸗ 
verfahren auf Dlenſtentlaſſung eingeleitet werden. 


Kanada in der Wir jcha’tsiront 
gegen Rußland 


London. In Ottawa wird unter der Hand bekanntgege⸗ 
ben, daß Kanada die Einfuhr von rujfifhen Anthracit 
verbieten wolle. Eine amtliche Beſtütigung dleſer Nach⸗ 
richt war noch nicht erhältlich. Es verlautet ſedoch, daß der ba⸗ 
nadiſche Premierminiſter Bennett während feines letzten Ber 
ſuches in Mafhington mit den amerikaniſchen Behörden die Mög⸗ 
lichkeit einer Zuſammenarbeit erörtert bat, um gemelnfame Ab⸗ 
wehrmaßnahmen gegen die wachſende rußſiſche Konkurrenz und 
die zunehmende Einfuhr ruſſiſcher Waren zu treffen. 


| 


Er Er 


Parteivorſtandes, jih an den Reichstagsſitzungen 


Zufammenſtöße zwiſchen National- 
ſozigliſten und Kommuniſten 
Königsberg. Bei der Ankunft der nationalſozialiſtiſchen it 
preußiſchen Neichstagsabgeordneten am Donnerstag abend lam 
es zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten 
zu Zuſammenſtößen. Die Polizei mußte verſchiedentlich einſchrei⸗ 
ten und vom Gummiknüppel Gebrauch machen. Im Verlaufe der 
Auseinanderſetzungen gerieten in der Georgſtraße Nationalſozia⸗ 
liſten und Kommuniſten in Streitigkeiten, in deren Ver⸗ 
lauf der Mjährige Nationalſozialiſt Roſcher von hinten einen 
Meſſerſtich in die Lunge erhielt. Er ſtürzte ſchwerverletzt 
nieder und mußte in die Chirugiſche Klinik gebracht werden. Als 

Täter kommt ein Kommuniſt in Frage. 


Stillegungen 
im nordfranzöſiſchen F o Jlenbergbau 

Paris. Die Abſatzſchwierigkeiten des nordfranzöſtſchen Ko h⸗ 
lenbergbaues haben die Grubenverwaltungen zu weiteren 
Feßerſchichten gezwungen. Am heutigen Donnerstag werden drei 
Schächte der Grube von Lens die Arbeit vollkommen einſtellen. 
In Courrieres wird in vier Schichten nicht gearbeitet, wührend 
am Freitag vier weitere Schächte ſtillgebegt werden ſollen. Wie 
geſehen davon wird natürlich der Idtägige Feiertag beibehalten. 
Die Führer der Bergatbeiterſyndikate haben 
fofort nach Bekanntwerden dieſer Maßnah⸗ 
men heftig proteftiert Eine Verſammuung fämtlicher 
Syndikateführer ſoll am 14. Februnt in Douai ſtattfinden. 


Der naue Präſident von Guatemala‘ 
iſt General Ubico, der faſt einſtimmig gewählt wurde und fell 
Amt am 14. Februar übernehmen wird. 
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draußen war, mußten Polizeibeamte zu den 


Sonnabend, den 14. Februar 1931 


Boiniih-Schleiien| Betriebsrätefongre 


Echt patriotiihe Wünſche 

Die Dienstagausgabe des Kattowitzer Sanacjablattes 
wurde bekanntlich beſchlagnahmt. Für unſere Verhältniſſe 
war das zweifellos ein großes Ereignis, denn das war die 
erſte Beſchlagnahme ſeit dem Maiumſturz. Durch die Be⸗ 
chlagnahme wurde die „Zachodnia“ ſelbſt überraſcht. Sie 
hat ie Sprache verloren und vergaß, ihre Leſer von der 
Beſchlagnahme zu verſtändigen. Es hatte den Anſchein, 
ß die Beſchlagnahme überhaupt verſchwiegen wird. Hinzu⸗ 
mmt noch, daß der fragliche Artikel, um deſſentwillen die 
eſchlagnahme erfolgt iſt, gegen die deutſche nationale Min⸗ 
derheit gerichtet war. Das war ein polemiſcher Ar⸗ 
titel gegen den „Oberſchleſiſchen Kurier“ geweſen, welcher 

dem Rotſtift des Zenſors verfallen iſt. 
Drei Tage lang überlegte „Oſtrowidz“, ob er zu der 


f Beſchlagnahme ſeines Leiborgans Stellung nehmen ſoll oder 


nicht. Die Oppoſitionspreſſe machte ſich luſtig über die Be⸗ 
ſchlagnahme und trat fie breit. Da konnte „Oſtrowidz“ nicht 
Mehr ſchweigen und mußte etwas dazu jagen. Nur wußte 
er nicht recht, was, wußte auch nicht, ob er ſich darüber luſtig 
machen ſoll oder nicht. Endlich griff er nach. der Feder, um 
zu ſagen, daß die „Zachodnia“ ſich aus der Beſchlagnahme 
nicht viel macht. 
aber er verſteht den Zweck der Beſchlagnahme licht. Zwei⸗ 
mal verſichert „Oſtrowidz“, daß er ſich wegen der Beſchlag⸗ 
nahme nicht ärgert, und das allein läßt lief blicken. 

Viel denken ſchwächt die Glieder — Panie Oſtrowidz — 
und wenn ſie auch dem Zenſor ſehr böſe ſein ſollten und vor 
Wut platzen ſollten, ſo nützt das nicht viel, denn — um mit 
dem Dichter zu ſprechen — das Vergangene kehrt nie wieder 
und das Künftige weiß man nicht. Wir ſind dem Zenſor 
auch nicht böſe, wenn er uns feſthält, obwohl wir den Zweck 
der Beſchlagnahme nicht einſehen können, insbeſondere die 
etzte, die wegen eines einzigen Satzes erfolgte, der ſich oben⸗ 

rein gegen den Sejm in Warſchau gerichtet hat. Aber wir 
gehmen keine Notiz davon, denn es iſt ſchade um den Kaum, 
an dem uns ſo ſchrecklich mangelt, daß unſere Artikel ſehr oft 
mit dreitägiger Verſpätung erſcheinen. Oſtrowidz iſt anderer 


Anſicht über dieſe Dinge und verſichert zweimal in demſelben 


Artikel, daß er ſich darüber nicht ärgert und dem Zenſor nicht 
ein bißchen böſe iſt. Dem Zenlor iſt er nicht böſe, dafür läßt 
er ſeine Wut an der Oppolitionsprejje aus. Er läuft dabei 
nicht Gefahr, von dem Zenſor noch einmal feſtgehalten zu 
werden. Oſtrowidz ſagt, daß die Beſchlagnahme ſo ſpät er⸗ 
folgte, daß die meiſten Exemplare der „Zachodnia“ ſchon 
draußen waren. Wir glauben gerne, daß der Zenſor ſich bei 

er „Zachodnia“ nicht beeilt hat, und da die Ausgabe bereits 
eitungsver⸗ 


kaufsſtellen ſich bemühen. Dort lag allerdings die „Za⸗ 


Hodnia“ noch haufenweiſe herum, denn fie bleibt liegen, 


7. 


weil keine Nachfrage nach ihr vorhanden iſt. Das iſt es 
erade, was Oſtrowidz am meiſten ärgert. Er jagt, daß 
eſchlagnahmen eine „Reklame“ für die Oppoſitions⸗ 
bt i Eine ſolche ,, e“ wünſchen wir der 
„Jachodnia“ jeden Tag vom Herzen. Möge nur die „Za⸗ 
chodnia“, nachdem ſie aufgehört Fer ein ade Blatt zu 
ſein, ſich täglich eine ſolche Reklame zulegen und ſie wird 
ſehen, wie man dabei fährt. Gewiß hat die geweſene halb⸗ 
offtzibſe kleine Poſtabonnenten und daher läuft ſie nicht Ge⸗ 
fahr, nach der Beſchlagnahme ihre Poſtabonnenten nicht zu 
erreichen. Es iſt eine altbekannte Tatſache, daß nach einer 
erfolgten Beſchlagnahme die Poſt die beſchlagnahmten Exem⸗ 
plare nicht zuſtellt, den Kolporteuren ſelbſtverſtändlich auch 
nicht. Aber das braucht Oſtrowidz nicht zu wiſſen. 
Zum Schluß ſeiner Ausführungen verlangt Oſt rowidz 
ſtrenge Maßnahmen gegen die Oppoſitionspreſſe. Erfolgt 
eine Beſchlagnahme — ſchreibt der liebenswürdige Kollege 
Oſtrowidz — dann darf kein einziges Exemplar von der be⸗ 
ſchlagnahmten Zeitung in die Oeffentlichkeit gelangen. Wenn 
ie heutigen preſſegeſetzlichen Beſtimmungen das nicht ver⸗ 
indern können, ſo ſind ſie abzuändern, und zwar in dem 
Sinne, daß von dem beſchlagnahmten Verlag kein einziges 
Exemplar herauskommt. Gut gebrüllt, Löwe! Am ge⸗ 
ſcheiteſten wäre es ſchon, wenn hinter einem jeden Redak⸗ 
teur gleich ein Zenſor ſtehen, der das Geſchriebene einer ſo⸗ 
fortigen Zenſur unterziehen würde. Das würde einem Oſtro⸗ 
wid; paſſen, nar müßte ſich das lediglich auf die Redakteure 
der Oppoſitionsblätter bestehen, Wäre es nicht 8 
die Oppoſttionspreſſe überhaupt zu verbieten? Die „Polska 
Zachodnia“ würde in dieſem Falle als ein einziges Preſſe⸗ 
organ verbleiben und könnte leichten Herzens auf die dunklen 
Einnahmequellen verzichten. Nur ſich nicht ſchämen, Panie 
Oſtrowidz, und anſtatt Verſchärfung der Beſchlagnahme⸗ 
beſtimmungen lieber gleich das Verbieten der Oppoſitions⸗ 
preſſe verlangen, denn nur das wäre imſtande, die Exiſtenz 
ihres ſo ſehr „beliebten“ Organs, der „Zachodnia“, zu ſichern. 


Lohnverhandlungen im Erzbergbau 
Beſcheidene Forderung der Arbeitgeber. — Nur 15 Prozent 
Lohnabbau. 

Wie bekannt, läuft gleichzeitig mit dem Lohntarif für den 
Steinkohlenbergbau der Lohntarif für den Erzbergbau, der zum 
1. Januar 1931 gekündigt wurde, ab. Die Arbeitgeber verſuchten, 
die Verhandlungn getrennt zu führen und zum Teil gelang ihnen 

‚da im Schiedsspruch für Kohlenbergbau die Erzgruben aus⸗ 
geſchaltet wurden, mit dem Hinweis, unmittelbar zu verhandeln, 
bezw. einen neuen Tarif abzuſchließen. Seitens der Arbeitgeber 
wurden die Verhandlungen von Tag zu Tag verſchleppt, um wie⸗ 
derum den Ausgang des Lohnkampfes in Deutſch⸗Oberſchleſien 
abzuwarten. 

Nachdem erſt einmal in Warſchau mit allen Mitteln verſucht 
wurde, für die Kapitaliſten günſtige Stimmung zu machen und 
ſpeziell in bezug auf die Zinkthütten und Metallhütten, fühlten 
ſich die Herren Arbeitgeber kräftig genug, eine Verhandlung für 

n Erzbergbau anzuberaumen. die am heutigen Tage ſtattfand. 
Die Lage auf dem Zinkmarkt iſt zwar nicht zu vereknnen, doch hat 
dies weniger Einfluß auf den Erzbergbau, darum mußte man 
ſtaunen, daß die Herren Arbeitgeber mit ihren Forderungen „be⸗ 
beiden“ waren und nur 15 Prozent Lohnabbau verlangten. Bes 


gründet wurde dieſe Forderung mit der Kriſe, ſowie dem ſcharfen 


Konturrenzlampf. Notwendig ſind daher ſtrenge Sparmaßnahmen. 
die eben durch Lohnabbau erzielt werden müſſen. 

Die hohen Direktorengehälter dürfen allerdings davon nicht 
berührt werden. Die Antmor: der Arbeitsgemeinſchaft war klar 


Oſtrowidz iſt dem Zenſor gar nicht böſe, 


Am letzten Mittwoch verſammelten ſich die Betriebs⸗ 
räte der Metallhütten im Saal der poln. Berufsvereinigung 
Königshütte, um zu der heiß umkämpften Frage des Lohn⸗ 
abbaues Stellung zu nehmen. Von gewerkſchaftlicher Seite 
erſchienen die Sekretäre, Kublik, Skudlik, Sowa und Ku⸗ 
bowitz und 49 Betriebsräte. Faſt ſämtliche Zink⸗, Blei- und 
Silberhütten waren vertreten. Gewerkſchaftsſekretär Ku⸗ 
bik eröffnete die Konferenz. Die Gewerkſchaftsführer er⸗ 
ſtatteten zunächſt Bericht über den Stand der Verhandlun⸗ 
gen, die in letzter Zeit mit dem Arbeitgeberverband gepflo⸗ 
gen wurden und über die Lage der Zinkhütteninduſtrie im 
Allgemeinen. Die Preis revolution, welche ſich auf dem 
Weltmarkt mehr und mehr bemerkbar macht, hat ihre Ar⸗ 
ſachen darin, daß die konkurrierenden Kapitaliſtengruppen 
untereinander einen erbitterten Krieg führen, um Abſatz⸗ 
märkte für die Ueberproduktion zu gewinnen. Im Weſen 
des Kapitalismus liegt es, daß dieſe Schlacht durch Ver⸗ 
ſchleuderung von Waren geführt wird, wodurch erhebliche 
Verluſte entſtehen. Dieſe Verluſte ſollen, wie bei jedem 
Kriege, durch die Arbeitermaſſen wieder wettgemacht wer⸗ 
den. Deshalb ſtürzt ſich die kapitaliſtiſche Meute zuerſt auf 


die 

Arbeiterlöhne, l 
weil dieſe ihrem Zugriff am nächſten liegen und verlan⸗ 
gen den 15prozentigen Lohnabbau. Rund 
i 5 000 000 Zloty jährlich 
ſollen die Arbeiter der Zinkhütten opfern, um dem Kapital 
die Fortführung des Krieges möglich zu machen. Was die 
Regierung dazu beiſteuern ſoll, iſt noch nicht bekannt. So 
viel ſteht aber feſt, daß billige Kredite die Mindeſtforderung 
der Zinkinduſtriellen an die Regierung ſind. 

Nach den Referaten, welche in deutſcher und polniſcher 
Sprache gehalten wurden, ergriffen die einzelnen Betriebs⸗ 
räte der Zinkhütten das Wort und ſchilderten die Stimmung 
der Belegſchaften und die einhellige Meinung, daß auf kei⸗ 
nen Fall ein Lohnabbau erfolgen darf. Die Hungerlöhne, 
welche jetzt gezahlt werden, reichen ſchon heute nicht aus, um 
den Zinkhüttenarbeitern die Exiſtenzmöglichkeit zu gewähr⸗ 
leiſten. Hinzu kommt die ungeſunde vergiftete Luft, die in 
den Zinkhütten herrſcht und die nur eine kurze Lebensdauer 
den Arbeitern läßt. Wenn man ſchon abzubauen gezwun⸗ 
gen iſt, dann ſolle man gefälligſt dort abbauen, wo etwas 
zum Abbauen iſt, bei den Direktoren und den Tantiemen. 
die an ſie Kal werden, nicht aber bei dem wirtſchaftlich 
ſchwächſten Teil. Auch wurde in recht ſcharfen Morten die 
Haltung des g 5 } 

derzeitigen Demobilmachungskommiſſars 
kritiſiert, der bei den maſſenhaften Reduktionen, dem Ka⸗ 
pital zu viel Zugeſtändniſſe macht. Dies geſchieht faſt ohne 
jegliche Prüfung der Geſchäftslage in den Werken und auch 
in ſolchen Fällen nicht, wo die Geſellſchaften 10 Prozent 


und mehr Dividende ausſchütten. f 3 
Hervorzuheben iſt noch, daß ſich die Diskuſſion 
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2. Blatt des „Bolts wille“ b, 


F der Metalihütten 


. Neſolution. 

Die bei dem am Mtittwoch, den 11. Februar ſtatt⸗ 
findenden Betrieberdtekongreß anweſenden Betriebs⸗ 
räte, haben den Ernjt der Lage berückſichtigend, wie er 
durch die das Wohl der Gemeinſchaft ſchädigende lapi⸗ 
taliſtiſche Wirtſchaft⸗weiſe in den Metallhütten Ober⸗ 
ſchleſiens hervorgerufen wurde, und der Forderung der 
Arbeitgeber die Löhne in den Metallhütten um 15 Pro⸗ 
zent abzubauen als eine große Cefahr für Arbeiter 
und Betrieb erkannt. Der Kongreß ſtellt feſt, daß die 
Forderung der Arbeitgeber in dieſem Zeitpunkt geſtellt, 
nichts weniger als eine Ausnutzung der großen Notlage 
der Arbeiterſchaft bedeuten, die in den Metallhütten 
durch die Weltzinkkriſe verſchärft wird. Die Löhne in 
den Metallhütten abzubauen, davon iann keine Nede 
ſein, weil dieſe viel zu niedrig ſind. 

Der Kongreß verurteilt die Wirtſchaftsweiſe der 
Unternehmer, die bei hohen Preiſen und noch höheren 
Gewinnen ſechs Jahre hindurch die Arbeitskraft der 
Arbeiterſchaft in un verhältnismäßig hohem Maße aus⸗ 
gebeutet hat. Durch die Folge deſſen, die in der Ueber⸗ 
produktion und dem niedrigen Preis ihre Vegründung 
Rant ſoll wiederum der Arbeiter die Opfer allein 
ragen. 

Der Betriebsrätekongreß fordert die Einführun 
der ſechsſtündigen Arbeitszeit in der geſamten Metall⸗ 
hütteninduſtrie. Produktion und Bedarf werden dadurch 
in ein richtigeres Verhältnis gebracht. Von der Ne⸗ 

ierung wird verlangt, daß eine joforfige und ſtrenge 

ontrolle zum Zwecke der Feſtſtellung der tatſächlichen 
Lage in der Metallinduſtrie durchgeführt wird. Durch 
die 15prozentige Lohnſenkung, die insgeſamt eine Er⸗ 
ſparnis von 4 086 999 Zloty bringt, kann die Induſtrie 
auf keinen Fall vor dem vermeindlichen Ruin bewahrt 
bleiben. 

Als Ausweg aus der Kriſe wird höchſte Sparſam⸗ 
keit in den Verwaltungen, Senkung der überhohen Ge⸗ 
hälter der Direktoren und Generaldirektoren und eine 
jofortige finanzielle Hilfe der Regierung erblickt. Die 
Senkung der Hungerlöhne der Arbeiterſchaft wäre ein 
Verbrechen. Gleichzeitig erkennt der Kongreß als ſeine 
unerläßliche Pflicht an, von der Regierung zu fordern, 
daß ſie nach Mittel und Wege ſucht, um die hohe Preis⸗ 
ſpanne, die zwiſchen dem Produzenten auf dem Lande 
und dem Konſumenten in den Städten beſteht, zu ver⸗ 
ringern. f 

Der 
die zur Verfügung ſtehen, Gebrauch machen, um einen 
Lohnabbau zu verhindern und die ſechsſtündige Arbeits⸗ 
zeit durchzuführen. 


Betriebsrätekongreß wird von allen Mitteln, 


Er fordert alle in den Metalle 


arbeiterverbänden organifierten Arbeiter, wie alle Ur 


beiter in den Metallhütten auf, den Kampf vorzube⸗ 
reiten, der um einen gerechten Lohn geführt werden 
muß und nicht zu umgehen ſein wird. 753 


— 


kann unter den gegebenen Verhältniſſen keine Rede ſein. 
Sitzung wurde ohne Ergebnis abgebrochen und wird dem Schlich⸗ 
tungsausſchuß zur Entſcheidung unterbreitet. Der Ausgang des 
Lohnkonfliktes iſt daher abzuwarten. Hoffentlich bleibt auch in 
dieſem Falle die Regierung ſeſt und weiſt das Anſinnen der Kapi⸗ 
taliſten auf Lohnabbau ab. Für die Arbeitskollegen ſoll aber das 
als letzte Warnung ſein, daher hinein in die Gewerkſchaften — den 
Bergarbeiterverband. 


Vor neuen Arbeiterreduklionen 
in der Schwerinduſtrie 

Die Kriſe in der Zinkhütteninduſtrie macht immer 
2 Fortſchritte. Der Generaldirektor der Gieſche⸗Spolka, 
Mr. Brocks, ſprach beim Miniſter Pryſtor vor, um die Salzen 
der Kriſe zu beſprechen. Es verlautet, daß die Elektrolit⸗ 
werke in oppinitz die geſamte Belegſchaft, die 800 Mann 
beträgt, entlaſſen wollen. Insgeſamt wird die Gieſche⸗Spolla 
1899 Arbeiter entlaſſen. — Die . hat 350 Ar⸗ 
beiter reduziert und verhandelt mit dem Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar wegen Reduzierung weiterer 450 Arbeiter. Die 


Emmagrube will 700 und die Hoymgrube 150 Arbeiter re⸗ 


duzieren. Sehr arg ſoll es in den Fürſtlich Pleſſiſchen 
Gruben ausſehen, wo eine große Zahl von Arbeitern zur 
Entlaſſung gelangen ſollen. — Die Zinkhüttenbeſitzer ſollen 
entſchloſſen ſein, ihre Betriebe zu ſchließen, falls es ihnen 
nicht gelingt, die Löhne und die Gehälter der Angeſtellten 
um 15 Prozent zu kürzen. Mr. Brocks hat ein ſolches Me⸗ 
morial dem Handelsminiſter im Auftrage der Zinkhütten 
unterbreitet. 


Aufnahme von Mitgliedern der Krankenkaſſe 
in die Penſionskaſſe 
Nach einer Bekanntmachung der Knappſchaftsverwaltung 
in Tarnowitz können alle diejenigen Mitglieder der Kranken⸗ 
kaſſe, die aus irgendwelchen Gründen in die Penſionskaſſe 
nicht aufgenommen oder vom Arzt wegen Krankheit zurück⸗ 
geſtellt wurden, auf Antrag beim zuſtändigen Knappſchafts⸗ 
älteſten oder der Verwaltung ſelbſt, bis zum 45. Lebensjahre 
aufgenommen werden. Zwecks Aufnahme iſt die bisherige 
Entrichtung von 250 Wochenbeiträgen in der Krankenkaſſe 


Bedingung. m. 


Von der Wiege bis zum Grabe 


Innerhalb des Landkreiſes Kattowitz wurden im Be⸗ 
richtsmonat Januar 504 Geburten, darunter 252 männliche 
und 252 weibliche Kinder regiſtriert. Verſtorben ſind im 
gleichen Monat 288 Einwohner. Es handelte ſich um 145 
männliche und 143 weibliche Perſonen. Verſtorben ſind: 85 
Kinder bis zu einem Jahre, 28 Kinder im 1.—5. Lebensjahre, 
2 Kinder im 5.—10. Lebensjahre, 1 Kind zwiſchen 10 und 
15 Jahren, ferner 12 Erwachſene im Alter von 15— 20, 26 
im Alter von 20—30, 19 von 30—40, 20 von 40—50, 20 von 
50—60, 28 von 60—70 und 45 über 70 Jahren. 


Die „Polska Zachodnia“ teilt mit, daß die Staatsan⸗ 
waltſchaft gegen 50 im Kreiſe Kattowitz durch die Aufſtän⸗ 
diſchen gesch 
reits vernommen hat. Die Zahl 50 erſchöpft aber alle 
Ueberfälle nicht, denn in der Eingabe des Volksbundes wur⸗ 
den 67 Ueberfälle im Kreiſe Kattowitz angegeben. Von den 
50 Fällen haben nur 25 Geſchädigte einen Antrag auf ge⸗ 
richtliche e Uebeltäter geſtellt. Alle übrigen 
Fälle ſollten na eldung der „Zachodnia“ „perſönliche“ 
und zum Teil „Familienſtreitigkeiten“ geweſen ſein. Die 
„Volsbundagenten“ haben nach 
milienſtreitigkeiten zu politiſchen Ueberfällen aufgebauſcht, 
um ſie dann in 
wen: meldet dasſelbe Blatt, daß alle Fälle, die an das 

ericht 
a pflegen ſolche Vorfälle überall vorzukommen. 


Für den Kreis Schwientochlowitz leitet die Vernehmung N 


der geſchädigten Deutſchen die Staatsanwaltſchaft in Königs⸗ 
hütte, in den übrigen Kreiſen die Staatsanwaltſchaft der 
zuſtändigen Kreisgerichte. 


Kaklowitz und Umgebung 


Aus Eifersucht und Liebe. 


Aus Nachſucht brachte ein „abgeſpeiſter“ Liebhaber, der an 


ſeinem Nebenbuhler ſein Mütchen kühlen wollte, dieſen, ferner 


den Vater der Angebetenen und einen dritten Mann auf die An⸗ 
klagebank. Es handelte ſich dabei um folgendes: 


Gegen den, von dem Mädchen bevorzugten Franz K. wurde, | 
Anzeige erstattet, daß er zum Schaden der Hillebrandgrube einen 


16 Meter langen Schlauch entwendete und dieſen durch den drit⸗ 
ten Mitangellagten dem zukünftigen Schwiegervater zustellen 


ließ. Somit hatten ſich Franz K., Anton F. und Vinzent P. vor 


dem Kattowitzer Gericht wegen Diebſtahl, ſowie Mitwiſſenſchaft 
; Die drei Angeklagten erklärten 
vor Gericht, daß ſie völlig ſchuldlos ſind und es ſich um eine arge 5 


und Hehlerei zu verantworten. 


Verleumdung handele. Der Vater des betreffenden hens, 
um welches ſich die beiden Freier bemühten, erklärte weiter, daß 


er einen 26 Meter langen Schlauch für feinen gärtneriſchen Ber 
x Zum Be⸗ * 0 
weis dafür konnte der Angeklagte dem Gericht eine Quittung 


trieb auf rechtmäßige Art und Weiſe erworben hätte. 


vorweiſen, auf welcher die Lieſerfirma verzeichnet war. Außer⸗ 


dem konnte auch ein Frachtbrief beigebracht werden. Der An⸗ 


geber, der als Zeuge ebenfalls gehört wurde, konnte keine kon⸗ 
kreten Ausſagen machem. Aus den weiteten Zeugenausſagen 
ging hervor, daß es ſich tatſächlich um ein Racheakt handelte. 
Das Gericht ſaß ſich daher veranlaßt, 


ſprechen. 2 5 


Straßenunſall. Auf der ul. Kosciuszli glitt infolge der Hertz 15 


ſchenden Glätte ein gewiffer Theofil Czyz aus Kattowiß aus 
erlitt durch den wuchtigen Aufprall auf das Straßenpflaſter e 
hebliche Kopfverletzungen. Mittels Sanitätsauto wurde der 
Verunglückte nach dem ſlädtiſchen Krankenhaus eingeliefert. 


ädigte Deutſche, während des Wahlkampfes bee 


der „Zachodnia“ dieſe Fa⸗ 15. 
Genf gegen Polen ausſchlachten zu können. 8 
eleitet wurden, ganz belanglos ſind. Im Wahl⸗ 


die Bellbagten freizus 
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kleineren Ausfällen offen geblieben. 
bilden die vielen Verpfändungen im ſtädtiſchen Pfandleihamt, 


ten Jahren 42 verſchiedener Art 


halten werden. 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 14. 
2. 30., nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 15. 2. 30., machts 
12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Konieczny, 
ul. ſw. Jana 1—3, Sanitätsrat Dr. Steinitz, pl. Wolnosci 11. 
Dieutſche Theatergemeinde. Am Monkag, den 16., abends 
8 Uhr, findet eine Wiederholung der mit ſo außerordentlichem 
Beifall aufgenommenen Aufführung von Shabeſpeares „Was 
Ihr wollt“ ſtatt. Die Aufführung, zu der Kurt Gaebel eine mo⸗ 
dern⸗uhythmiſche Muſik geſchrieben hat, wird in Vurg's treff⸗ 
licher Regie in 16 farbenprächtigen Bildern vermittels einer 
Drehbühne abgedreht, ſo daß ſich das Spiel in ſeiner Beſchwingt⸗ 
heit und Munterkeit hintereinander abrollt und man Freude und 
Genuß daran hat. Karten an der Theaterlaſſe, ul. Teatvalna. 
Ferner weiſen wir darauf hin, daß der Vorverkauf für das Gaſt⸗ 
ſpiel Dela Lipinskaja am 27. 2. ſchon Sonnabend, den 14, be: 
ginnt. 


Der „wilde“ Mann. Auf der ul. Powſtancow, in der Nähe 
der Kathedrale, wurde von Straßenpaſſanten ein älterer Mann 
im halbentblößten Zuſtand aufgegriffen und ſpäter nach dem 
Polizeigewahrſam eingeliefert. Der Unbekannte, es handelt ſich 
um einen Geiſtesſchwachen, vaſte in dieſer „Aufmachung“ zum 
Gaudium der Kinderwelt johlend durch die Straßen. y. 

Diebe im Eiſenbahnmagazin. Zur Nachtzeit wurde in das 

nmagagin ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort 
eine Kiſte, enthaltend Schokclade. Vor Ankauf wird polizei⸗ 
licherſeits geworn 2 

Aufgeklärter Einbrun, iebſtahl. Wie bereits berichtet, 
wurde in der Nacht zum 24. Januar in die Adminiſtration der 
Kattowitzer Kunſteislaufbahn auf der ul. Bankowa ein Einbruch 
verübt und von den Tätern u. a. eine Schreibmaschine geſtohlen. 
Im Laufe der polizeilichen Ermittelungen gelang es einem ge⸗ 
wiſſen Roman Czapinsli, ohne ſtändigen Wohnſitz, ſowie den 
Emil Szulikowski, gebürtig in Warſchau, feſtzunehmen, welche in 
dem dringenden Verdacht ſtehen, den fraglichen Einbruch verübt 
zu haben. Bei einer Hausreviſion wurde die Schreibmaſchine 
aufgefunden und beſchlagnahmt. 5 

lenze. (Freiwillig aus dem Leben geſchie⸗ 
den.) In den Kellerräumen im Verwaltungsgebäude der 
leophasgrube“ verübte der 37jährige Büroaſſiſtent Gotthard 
ieczorek von der ul. Wofciechowskiego 91 Sellſtmord, indem 
er ſich euhängte. Der Lebensmüde wurde in die Leichenhalle des 
Knappſchaftslazaretts in Kattowitz überführt. Nach den in⸗ 
zwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſbellungen ſoll Wieczorek 
feit längerer Zeit nervenkrank geweſen fein und die unſelige Tat 
infolge Nervenüberreizung verübt haben. x. 


Königshütte und Amgebung 


Aus dem Magiſtrats⸗Verwaltungsbericht der Stadt. 
In der letzten Stadtverordnetenverſammlung erſtattete der 


Stadtpräſident Spaltenſtein den Verwaltungsbericht für die Zeit 


vom 1. April 1930 bis zum 31. Januar 1931. Trotz der großen 
Wirtſchaſtsktriſe war es der Stadtverwaltung möglich geworden, 
den Haushaltungsplan zu 90 Prozent durchzuführen, was im ge⸗ 
genwärtigen Jahre wohl nicht der Fall ſein wird. Die einzelnen 
Poſitionen wurden zum Teil ausgeglichen oder ſind mit einigen 
Ein Zeichen unſerer Zeit 


wo fait jeder 4. Bürger daſelbſt etwas versetzt hat. Erledigt wur⸗ 
den während der angeführten Zeit 23 293 Verpfändungen im Ge⸗ 
ſamtwerte von 571674 Zloty. Ausgekauft wurden 15 858 Pfän⸗ 
der im Werte von 323 536 Zloty. Am 31. Januar d. Is. ver⸗ 


blieben 7 435 Pfänder im Werte von 248 138 Zloty. 


Die ſtädtiſchen Betriebe (Elektrizität) hatten an Ausgaben 
1 093 559,30 Zloty zu verzeichnen, dem 1287 907,11 Zloty gegen: 
ſtanden, mithin iſt ein Reingewinn von 194 347,81 Zloty er⸗ 
zielt worden Die Waſſerverſorgung verausgabte 146 145 Zloty 


nahm 290 176,90 Zloty ein, Gewinn 144 081,08 Zloty. Die Aus- 


gaben des ſtädtiſchen Schlachthofes betrugen 558 675,41 Zloty, 
die Einnahmen 661 270,93 Zloty, Gewinn 102 595,42 Zloty. Das 
ſtädtiſche Pfandleihamt gab 35 338,11 Zloty aus, nahm ander⸗ 
feits 51 949,93 Zloty ein, Gewinn 16 611,82 Zloty. Hierzu iſt zu 
bemerken, daß die angegebenen Gewinne wieder zur Reſtaurierung 


dieſer Betriebe verwandt werden müſſen, weil ſich jeder Betrieb ſelbſt⸗ 


ſtändig erhalten muß. Trotz der hoch erſcheinenden Gewinne, rei⸗ 
chen dieſe vielſach bei Ausführung größerer Arbeiten nicht aus 
und müſſen vorderhand aus anderen Fonds gedeckt werden. 

Während der obenangeführten Zeit hielt der Magiſtrat 
41 Sitzungen ab, in denen 1711 Veſchlüſſe gefaßt wurden. Ins⸗ 
geſamt find in den einzelnen Aemtern 78 012 verſchiedene Ange⸗ 
legenheiten erledigt worden. — Die endgültige Feſtſtellung der 
fehlenden Wohnungen ſteht noch aus, weil die Feſtſtellung erſt 
in der nächſten Zeit erfolgen wird. — Die Preisherabſetzung der 
täglichen Lebensmittel und Bedarfsartikel iſt gegenwärtig im 
Gange und wird durch die Pveisfeſtſetzungskommiſſion durchge⸗ 
führt. (Von dieſer Preisfeſtſetzung iſt im allgemeinen nicht viel 
zu merken, es wurde im Gegenteil wieder feſtgeſtellt, daß manche 
Fleiſchſorten eine geringe Erhöhung erfahren haben.) 

Das Wohnungsweſen in der Stadt iſt immer noch ein 
Schmerzenskind der Stadtverwaltung und wird noch lange nicht 
behoben werden können. In der Stadt ſind gegenwärtig 1750 
Häuſer mit 17 636 Wohnungen vorhanden. Die Zahl der Wohn⸗ 
zimmer beträgt 42 359. Der Häuſerzuwachs beträgt in den Ich» 
Durch Aufſtockungen und Aus⸗ 
bau wurden in 12 Fällen 43 Küchen und 120 Wohnungen mit 
einem Koſtenaufwand von nur 360 000 Zloty geſchaffen. Hierzu 
wurden an die Bauausführenden verbilligte Kredite zu 4 Pro: 
zent in einer Höhe von 213 500 Zloty gewährt. Im allgemeinen 
wurden 445 Wohnzimmer gewonnen, wofür die Geſamtausga⸗ 
ben 1 600 000 Zloty betrugen. 

Die Einwohnerzahl betrug am 1. Februar 90 159 Perſonen 
ein Zuwachs von 389 Perſonen wäre demnach zu verzeichnen. m. 


Lohnauszahlung und Kartofſelabzug. Am Sonnabend früh 
wind an die Belegſchaften der Gruben und Hütten der für den 
Monat Januar fällige Reſtlohn zur Auszahlung gebracht In⸗ 
folge der vielen Feierſchichten und Kurzarbeiten wird es diesmal 
ſehr viele leere Lohnbeutel geben. Fierbei wird den Beziehern 
von Kartoffeln ſeitens der Kartoffelzentrale ein Abzug von 
50 Groſchen für jeden entnommenen Zentner gemacht. Der Kar⸗ 
toffelpreis wurde endgültig auf 2.85 Zloty feſtgeſetzt. m. 

Wichtig für Knappſchaftsmitglieder des 5. Sprengels. Die 
Knappſchaftsverwaltung in Tarnowitz hat infolge des Ablebens 
des Knappſchaftsälteſten Beck, den Vorſchmied Paul Kopec als 
kommiſſariſchen Knappſchaftsälteſten bis zur Neuwahl beſtell!. 
Herr Kopec amtiert täglich mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feier. 
tage im Meldeamt der Werkſtätten verwaltung an der ulica By: 
tomska 20, in der Zeit von 9 bis 10 Uhr vormittags In drin⸗ 
genden Fällen bemühe man ſich nach der ulica Jana 17. m. 

Verlängerte Geſchäftszeit. Nach einer Mitteilung des 
ſtädtiſchen Polizeiamtes können am Sonnabend die Geſchäfte und 
Vertaufsſtellen ausnahmsweiſe bis um M Uhr abends offen ger 

m. 


— . —H nn, 


ih Brestenfung, fomern neue Beleerung 


Drei neue Steuerarten — Zündholzſtener, Landſtraßenſteuer und 10 prozentiger Steuerzuſchlag zur 
Einkommenſteuer — Die Monatsfahrkarten wurden ebenfalls um 15 Prozent erhöht — Lohnabbau und 
die neuen Steuerlaſten — Pauperiſierung des polniſchen Volkes 


Wir waren auf alles Mögliches gefaßt und hätlen uns weiter 
nicht gewundert, wenn in Polen eine Erdbebenkataſtrophe in 
der bewegten Zeit ausgebrochen wäre, aber auf Einführung neuer 
Steuern waren wir nicht vorbereitet. Der polniſche Handels⸗ 
miniſter ſtellt ſich hin und ſpricht von Preisſenkung. Zwiſchen 
Produktion und Konſum beſteht ein fürchterlicher Abgrund, eine 
Leere, die ſich kaum überbrücken läßt und der Handelsminiſter 
hält Konferenzen über Konferenzen ab, um eine Brücke zu ſchla⸗ 
gen, die Produktion und den Konſum verbinden ſoll, damit die 

Volkswietſchaft nicht in einen Friedhof 
umgewandelt wird und in derſelben Zeit kommt ſein Kollege 
von der anderen Fakultät und ſchüttet aus der Aktentaſche 

neue Steuervorlagen, 
daß einem bunt vor den Augen wird. Wie kann da alles billiger 
werden, wenn die Konſumenten jährlich mehr als 100 Millionen 
Zloty neue Steuern bezahlen müſſen? Die Lebensmittelpreiſe, 
die nach Wunſch des Handelsminiſters Pryſtor fallen ſollten, 
halten mit dem Finanzminiſter, denn als die Steuervorlagen 
bekannt wurden, ſind ſofort die 
Preiſe für Fette, Fleiſch und Getreide geſtiegen. 

Höhere Lebensmittelpreiſe und zugleich eine höhere Beſteuerung, 
das paßt zueinander ausgezeichnet. 

In aller Stille wurden die Monatskarten auf der Eiſenbahn 
um 15 Prozent erhöht. Es hieß damals, daß der Staat die Ar⸗ 
beitsloſen unterſtützen muß und 

die 15 prozentige Erhöhung der Monatsfahrkarten 
iſt für dieſe Zwecke beſtimmt. Die Konſumenten haben ſich gefügt 
und bezahlten ohne Murren den Zuſchlag, weil das für die Ar⸗ 
1 beſtimmt iſt. Gemurrt wurde jedoch, als der Preis 
E Die 

Streichhölzer von 7% auf 10 Groſchen 
erhöht wurde. Gegen 99 Millionen Zloty werden jährlich aus 
dem Konſum mehr herausgepreßt und einen beträchtlichen Teil 
davon erhält ein ſchwediſcher Kapitaliſt. Dieſe Staatsnotwendig⸗ 
keit will uns in unſer „Untertangehirn“ nicht hinein und ſchließ⸗ 
lich haben wir beileibe nicht ſo viel Geld übrig, um es den ſchwe⸗ 
diſchen Kapitaliſten zuzuſtechen. Aber wir wurden vor 

vollendete Tatſachen 
geſtellt und mußten uns ſchließlich fügen. 

Einige Wochen ſpäter kam ein neuer Schlag gegen die Kon⸗ 

ſumenten. Die Regierung will einen 

Landstraßen fonds 
ſchaffen und führte eine beſondere Verkehrskartenſteuer ein, welche 
jährlich 50 Millionen Zloty einbringen fol. Alle Fuhrwerke, 
Autos, ſowohl Perſonen⸗ wie Laſtkraftfahrzeuge und Perſonen⸗ 
autobuſſe werden beſteuert, um dieſe Summe einzubringen. Am 
meiſten ſchmerzt die Beſteuerung der Autobuſſe, die ſich als Ver⸗ 
kehrsmittel beſonders bewährt haben. Man wollte ſie auch be⸗ 
ſonders treffen, weil ſie der Eiſenbahn, die unglaublich bürokra⸗ 
tiſtert wurde, eine große Konkurrenz machen. Jeder zieht den 
Autobus vor der Eisenbahn vor, was die Eiſenbahn ſehr neidiſch 
machte und daher die neue Beſteuerung. 

Appetit pflegt während der Mahlzeit zu kommen, und nach⸗ 


dem man einmal auf der Suche nach neuen Steuern war, fo hat“ 


Deutſches Theater. Sonntag, den 15. Februar: „Viktoria 
und ihr Huiar“, Operette von Abraham um 15,30 und „Der 
Page des Königs“, Operette von Franz Kauf um 20 Uhr. Freier 
Kartenverkauf für beide Operetten an der Theaterkaſſe von 10 
bis 13 und 16,30 bis 18,30 Uhr. Telefon 150. — Donnerstag, 
den 19. Februar: „Roxy, der Fratz“, Lust piel von Conners 
Meldepflicht der Hausbeſitzer. Nach einer Bekanntmachung 
des Magiſtrats Königshütte, ſind nach der Verordnung des 
Staatspräſtdenten die Lausbeſitzer und deren Vertreter ver⸗ 
pflichtet, jede Perſon, die ſich länger als 24 Stunden in ſeinem 
Beſitztum aufhält, dem ſtädtiſchen Meldeamt anzumelden Gleich⸗ 
falls iſt jeder Wegzug eines Mieters nach einem anderen Ort 
oder jede Ueberſiedlung in ein anderes Wohnhaus dem Meldeamt 
anzuzeigen. Den Meldepflichten unterliegen alle Hausbeſitzer, 
Pächter oder Häuſerverwalter. Erlaubt iſt hierfür eine Perſon 
zur Erfüllung der Pflichten zu beſtimmen. Zwecks Feſtſtellung. 
wer in den einz lnen Wohnhäuſern für die Meldepflicht verant- 
wortlich iſt, wird der Magiſtrat in dieſen Tagen an jeden Haus⸗ 
eſitzer ein Formular zur Verteilung bringen, in welches die in 
Frage kommende Perſon anzuführen iſt. Die ausgefüllten For⸗ 
mulare werden am 14. Februar von Beamten der ſtädtiſchen Po⸗ 
lizei wieder abgeholt. Zuwiderhandlungen gegen die bekannt⸗ 
gegebenen Vorſchriften werden mit einer Geldſtrafe bis zu 2000 
Zloty beſtraft. 
Verkehrsunfälle. Der 20 Jahre alte Karbainski von der ul. 
Wolnosci wurde an der ulica Florjanska von dem Perſonenauto 
Sl. 9172 überfahren. Infolge eines Beinbruches mußte K. in das 
ſtädtiſche Krankenhaus engeliefert werden. Wie verlautet, ſoll 
die Schuld den Autolenker treffen. — Ein anderer Verkehrsunfall 
ereignete ſich an der ulica Wolnosci, der zum Glück noch einen 
glimpflichen Ausgang nahm. Der Perſonenwagen Sl. 2843 er⸗ 
faßte einen gewiſſen Blaszezyk von der ulica Hafducka 19 und 
euderte ihn zur Seite. Mit einigen Hautabſchürfungen mußte 
der Verletzte nach ſeiner Wohnung gebracht werden. m. 
Verloren. Ein gewiſſer Ernſt Ullnoch aus Schwientochlowitz 
ulica Wolnosci 1, hat auf der ulica Gimnazjalna in Königshütte 
ſeine goldene Uhr, Marke Union im Werte von 500 Zl. verloren. 
Der Finder wird gebeten, die Uhr an die Polizeikommandantur 
oder an den Verlierer abzuliefern. iir. 
Chorzow. (Wer erteilt Auskunft?) Seit dem 23 
Januar d. Is. wird der jährige Alois Krok vermißt, welcher 
ſich an dem fraglichen Tage aus ſeiner elterlichen Wohnung auf 
der ulica Krol.⸗Hucka entfernte und ſeit dieſer Zeit nicht mehr 
zurückkehrte Der Verſchwundene, welcher geiſteskrank iſt, war 
im Beſitz einer Legitimationskarte. Nach einer Beſchreibung !ft 
der Vermißte 160 cm groß, hat dunkles Saar, und trug einen 
blauen Anzug. Perſonen, welche über den jetzigen Aufenthalt des 
Verſchwundenen iveendwelde Angaben machen können werden ers 
ſucht, ſich unverzüglich bei der Kattowiber Polizeidirektion auf der 
ulica Zielona 28 oder bei der nüchſten Polizeiſtelle zu melden. 
*. 


Siemianswiß 


Die Veränderung des Oetsbildes. 

Die Gemeinde Siemianowitz hat ſich entſchloſſen, zwecks teil⸗ 
weiſer Behebung der Arbeitsloſigkeit, in dieſem Jahre doch grö⸗ 
Bere Bauten durchzuführen, und zwar ſolche, die vor zwei Jahren 
zurückgeſtellt worden ſind. So kommt der Kolonienbau beim 
katholiſchen Friedhof an der Michalkowitzerſtraße zur Ausführung. 
Das Baugelände ift von der Vereinigten Königs: und Laurahütte 


man gleich noch eine neue Beſteuerungsmöglichkeit entdeckt. Zu 
den bisherigen Steuern, mit Ausnahme der Beſoldungsſteuer, 
wurde jedesmal ein f 
10 prozentiger Zuſchlag 
berechnet. Kaufte man beiſpielsweiſe eine Stempelmarke für 
3 Zloty, jo mußte man für ſie 3,50 Zloty bezahlen. Der 10 pro⸗ 
zentige Steuerauſſchlag wurde 19% als 
. Notbehelf 
beſchloſſen, weil damals durch den Sturz des polniſchen Zloty 
ein Budgetdefizit zu erwarten war. Einer ſolchen Eventualität 
wollte man beizeiten vorbeugen und hat den 10 prozentigen Zu⸗ 
ſchlag lediglich für das Budgetjahr 1926 eingeführt. Dieſer 
10 prozentige Zuſchlag wurde ſeit dieſer Zeit jedes Jahr von 
neuem verlängert, und jetzt iſt man zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß es beſſer iſt, der Zuſchlag als eine zu Recht beſtehende Steuer 
für immer einzuführen. Da aber die Einkommenſteuer von den 
Löhnen und Gehältern von dem 10 prozentigen Zuſchlag befreit 
war, ſo wollte man gleich ganze Arbeit leiſten und hat den zehn⸗ 
prozentigen Steuerzuſchlag auch auf die 
Perſonaleinkommenſteuer ausgedehnt. 

Schnell hat die Regierung einen Geſetzentwurf ausgearbeitet 
und dem Sejm zur Beſchlußfaſſung vorgelegt. Der Sejm mit der 
Sanacjamehrheit, ſchluckt alles und hat den Geſetzentwurf in erſter 
Leſung angenommen und der Budgetkommiſſion überwieſen. Die 
Budgetkommiſſion hat auch ſofort zugeſtimmt. Bald findet die 
zweite und dritte Leſung des neuen Geſetzes im Sejm ſtatt und 
am 1. April tritt die 

neue Steuerhöhung in Kraſt, 
zuſammen mit dem neuen Finanggeſetz. 

Die ſchleſiſche Schwerinduſtrie hat Sohn» und Gehaltsabbau 
angekündigt. Von den Beamtengehältern, angefangen vom Büro⸗ 
diener bis zum Generaldirektor, werden 

15 Prozent 

vom Gehalt geſtrichen. Das iſt die feſte Abſicht der Induſtrieritter 
und wir befürchten, daß ſie ſie durchführen werden. Wenn einem 
Generaldirektor, der montlich 50 000 Zloly Gehalt bezieht, und 
nebſt dem Gehalt weitere 50 000 Zloty Tantieme als Einnahmen 
zugeſchanzt erhält, von den erſten 50 000 Zloty 15 Prozent abge⸗ 
rechnet werden, ſo wird er des Hungertodes nicht ſterben. Wenn 
aber dem Bürodiener von ſeinen 250 Zloty, die er monatlich be⸗ 
zieht, 36 Zloty geſtrichen werden, jo iſt das für ihn ein harter 
Schlag. Jetzt kommt noch der Vater Staat und ſchlägt ihm auf 
feine „Einkommenſteuer“ noch extra 10 Prozent darauf, weil er 
bis jetzt zu wenig an Steuern abgeführt hat. Das ſoll zur Ge⸗ 
ſundung unſerer Volkswirtſchaft beitragen. Der Bürodiener wird 
weniger und ſchlechter mit ſeiner Familie eſſen müſſen und der 
Generaldirektor wird weiter im Ueberfluß leben. Mit der Ar⸗ 
beiterſchaft verhält ſich die Sache genau ſo, wie mit dem Büro⸗ 
diener. Dieſe werden auch weniger und ſchlechter eſſen und ſich 
kleiden müſſen und die Wirtſchaftskriſe wird eine weitere Ver⸗ 
ſchärfung erfahren, weil weniger Produkte abgeſetzt werden. Mit 
der neuen Steuer hätte die Regierung uns verſchonen ſollen, 
denn dieſe Steuer wird dem Staate und men Volke mehr Schaden 
als Nutzen bringen. 8 


für den Preis von 65 000 Zloty angekauft und bereits vermeſſen. 


Für dieſen Bau find 1% Millionen Zloty ausgeworfen. Gebaut 
werden Wohnungen für 150 Familien. Der bereits gefaßte Plan, 
einen Häuſerblockkomplex zu errichten, iſt wieder fallen gelaſſen 
worden, da das Baugrundſtück zwar im Sicherheitspfeiler der 
Eiſenbahnlagerung liegt und Grubenbtuchſchäden zwar nicht zu 
befürchten wären. Sicherheitshalber werden aber doch kleinere 
4—6⸗Famjlienhäuſer gebaut, um das Baugelände nicht einſeitig 
zu belaſten. Die Deckung des benötigten Baufonds erfolgt zu 
500 000 Zloty aus dem Kanaliſationsfonds, 500 000 Zloty aus 
einer Anleihe der Kreiskommunalſparkaſſe und aus einer weiteren 
Anleihe von 500000 Zloty aus dem Wojewodſchaftswirtſchafts⸗ 
fonds. Die Vermeſſungsarbeiten auf dem neuen Baugelände find 
bereits durchgeführt. 7 

Auf der Schloßſtraße, beim dem Schloßpark, wird die Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt gleichfalls einen en Wohnhaukomplex 
errichten. Die Privatbauten liegen nach wie vor auch in dieſem 
Jahre brach. In Frage kommen nur zwei gewerbliche Neubau⸗ 
ten, und zwar eine Lagerkellerei auf der alten Beuthenerftraße 
und eine Gaſtwirtſchaft mit Erholungspark 

Die Gemeinde führt in dieſem Jahr gleichfalls die längſt 
projektierte Straßenverbindung an der St. Antoniuskirche nach 
der Bytkower Klelnbahnunterführung bei Richterſchächte durch. 
Auf dieſe Weiſe wird eine direkte Verbindung mit dem Lauras 
hütter Friedhof geſchaffen. Für dieſe Arbeiten ſind 50 000 Zloty 
vorgeſehen. Desgleichen wird der Straßenteil an der Bahnüber⸗ 
führung am Gaſthaus Kozdon umgepflaſtert. Für neue Trottoit⸗ 
anlagen find ferner 10 000 Zloty veranſchlagt. Ein weiteres Pro⸗ 
jekt, welches allerdings ſtark nach Geldausgaben duftet, iſt die 
Verbindung der Kirchſtraße mit der ul. Sienkiewicza am Gaſt⸗ 
haus Kozdon vorbei. Das Oſttot der Richterſchächte wird an die 
Spedition zurückverlegt. Die Baumfläche von Richterſchacht am 
Oſttor erfährt eine Verbindung mit der neuen Grünanlage, welche 
dort zur Zeit von der Gemeinde angelegt wird. Der Hittenteich 
ſelbſt ſoll zugeſchüttet werden. 


Michalkowitz. (Von einem Laſtauto angefahren 
und verletzt.) Ein Verbehrsunfall ereignete ſich auf der ul. 
Koscielna. Dort wurde von dem Laſtauto Sl. 11 553 der 18jäh⸗ 
rige Joſef Bzod angefahren, zu Boden geſchleudert und verletzt. 
Es erfolgte eine Ueberführung in das Spital, wo ſich der Ver⸗ 
unglückte in ärztlicher Behandlung befindet, L 


Myslowitz 

Errichtung einer Armenküche. Die große wirtſchaftliche Not» 
lage, in der ſich der größte Teil der von der Arbeitsloſigkeit Be⸗ 
troffenen in Myslowitz befinden, hat den Magistrat veranlaßt 
eine Küche für die Arbeitsloſen zu errichten. Deſelbe befindet ſich 
im St. Joſef⸗Stift (Kloſterſ. Die Armenküche kann nur von 
ſolchen Arbeitsloſen benutzt werden, die ſich im Beſitz der Ar 
beitsloſenlegitimationskarte befinden. Arbeitsloſe ohne eine 
ſolche kommen nur dann in Frage, wenn ſie ſich rechtzeitig einen 
entſprechenden Ausweis beim Magiſtrat beſorgen. Die Verteilung 
der Portionen erfolgt auf Angabe von Bons. Für eine Familie 
von 3 Köpfen (3 Portionen), koſtet ein ſolcher Bon 20 Groſchen. 
Einzelne Portionen (für ledige Perſonen), werden für Bons für 
15 Groſchen für die Portion verausgabt. Sollte die Inanſpruch⸗ 
nahme der Armenküche ſehr ſtark werden, dann werd dieſe nach 
dem ſtädt. Schlachthaus verlegt. Die Ausgabe der Mi rtio⸗ 
nen erfolgt täglich nur an Sonn⸗ und Feiertagen nicht. —9. 
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Dolztiosken.) Am belebteſten Platz im Orte ſtehen nun 
4 Holzbuden, wie man fie aus Sosnowitz und Modrzeſow her 
zennt. Dieſe gereichen der Gemeinde allerdings nicht zur Zierde. 
Nun wird dicht an der Schule 1. neben dem Steinkreuze an der 
Schulſtraße wieder eine ſolche Lolzbude auf Wojewodſchaftskoſten 
erbaut. Da ſich in der Gemeinde das Gerücht verbreitete, daß 
der kommende Inhaber dieſer Bude neben Zigaretten und anderen 
Artikeln auch noch Schnaps in geſchloſſenen Gefäßen führen wird, 
begann man gegen Letzteres zu proteſtieren und zwar aus Rüdjit 
auf den Platz der Holzbude, dicht neben der Schule, in der an den 
Abenden Fortbildungsſchulkurſe abgehalten werden und den Schü⸗ 
lern Gelegenheit geboten wäre, den Schnaps in die Schul räume 
einzuführen. Daraufhin verlangte man, daß dieſe Holzbude ai 
einen anderen Platz geſchafft werden foll. Von jeiten der ehe⸗ 
maligen Gemeindeverwaltung Rosdzin wurden die Befürchtungen 
betreffend des Verkaufes von Alkohol demontiert. Bemerkt ſei. 
daß die Schuld an der Platzhergabe für dieſe Holztrafik auf ſeiten 
der Baukommiſſion liegt, die die ganze Angelegenheit zu bear⸗ 
beiten hatte und höchſtwahrſcheinlich den Platz an der Schulecke 
unter dem Steinkreuz am paſſendſten fand. Ob dadurch das 
Zentrum des Ortes verſchönert wurde, bleibt dahin geſtellt. Die 
Gemeinde beſitzt doch einen Verſchönerungsklub, der allerdings 
von Schönheit ſehr wenig Ahnung zu haben ſcheint. —h. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


(Abrahamsfeſt.) Seinen 50. Geburts⸗ 


Bismarckhütte. 
tag begeht am Freitag, * 1 13. Februar d. Is., unſer gute 
Freund und Genoſſe, auch „Volkswille“⸗Abonnent Joſef 
Ezirnik. Dieſem Mitkämpfer unſerer Idee gratulieren wir 
gemeinſam mit ſeinen Dienſtumgebenden aufs herzlichſte. Wir 
wünſchen er möge noch eine Reihe von Jahren in unſerer Mitte 
und im Familienkreiſe geſund und glücklich verleben. K. 

Bismarckhütte. (Vortragsabend.) Am Montag fand 
im Lokale des Arbeiterkaſinos ein Vortrag vom Bund für Ar⸗ 
beiterbildung ſtatt. Genoſſe Knappik als Referent gab in kurzen 
aber gut informatoriſchen Ausführungen ſein Thema „Der Menſch 
im Staatsleben“ bekannt. Redner ließ uns in ſeinem einſtündi⸗ 
gen Vortrag ein Einblick in das noch bei uns beſtehende deutſche 
Bürgerliche Geſetzbuch gewinnen. Intereſſante Angelegenheiten 
kamen bei der Verhandlung einzelner Paraguaphen zum Vorſchein, 
wonach ſo mancher von den Anweſenden nach Hauſe ging. Die 
Beteiligung an der Diskuſſion war eine ſehr rege. daraus zu er⸗ 
ſehen iſt, daß der Gedanke reift, mit in die Reihen der Kämpfer 
zu treten, die da ſagen, Wiſſen iſt Macht. Wir möchten von hier 
aus die Partei, Gewerlſchaften und Kulturvereine erſuchen, ihre 
Mitglieder immer wieder auf dieſe Vorträge aufmerfiam zu 
machen. 

Bismarckhütte. (Ver fehlung) Der Betriebsrat der 
Bismarckhütte gibt bekannt, daß laut Beſchluß dem Vekturanten 
Wofcitk Jakob, wohnhaft Krol. Luta, ulica Gornicza 12 die 
Abfuhr der Deputatkohlen von den Arbeitern der Bismarckhütte 
wegen Verfehlungen entzogen wird. 


Pleß und Umgebung 


Aus der Parteiverſammlung in Emanuelsſegen. 

Am Sonntag fand im Fürſtl. Gaſthaus eine ſtark beſuchte 
Parteiverſammlung der D. S. A P. ſtatt. Einige Grünſchnäbel 
pon der Bande der „unbekannten Täter“ riſſen in der Nacht 

le Plakate herunter, in dem Glauben, auf dieſe 
k ngebeſuch abzuſchwächen. Als Referent erſchien Sejm⸗ 
abgeordneter Kowol l. Er referierte über die politiſche Lage 
und die Wirtſchaftskriſe. Er hob hervor, daß die Arbeitsloſen⸗ 
frage zu einem blem geworden iſt und auf irgendeine 
Weiſe gelöſt werden muß, es als Wahnfinn bezeichnete, wenn ſich 
noch heute Unternehmer finden, die eine Verlängerung der Ar⸗ 
beitszeit fordern. Hierbei betonte Redner, daß die von „Gott 
gewollte“ kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung abgewirtſchaftet hat, 
und in mörffter Zeit weichen muß, umſo ſchneller, wenn ſich jeder 
parteipolitiſch und gewerhchaftlich organiſtert. Im Schlußwort 
referierte Genoſſe Kowoll noch über das heutige Regierungs⸗ 
ſyſtem und die kommende Verfſaſſungsveform. 

Die Diskuſſton war ſehr rege, ferner wurde belannt gemacht, 
daß der „Volkswille“ beim Genoſſen Paul Konrad, ul. Dwor⸗ 
cowa, zu beitellen it. Hierauf dankte Genaſſe Iwan dem Re: 
ferenten für ſeine intereſſanten Ausführungen und mit dem Ruf 
„Freundſchaft“ ſchloß er die Verſammlung. 

Empfindlich geſchädigt. In die Wohnung des Sanitäters 
Karl Szymiczki im Pleſſer Spital wurde ein Einbruch verübt. 
Geſtohlen wurden Herrengarderobe, ſowie Wäſcheſtücke im Werte 
von 3000 Zloty. Im Laufe der polizeilichen Feſtſtellungen konnte 


DasGesetzz 
The Law of the Four Just Men. derVier 


Von Edgar Wallace. 
Ins Deutſche übertragen von Ravi Ravendro. 


36) 
„Es ift richtig“, begann er nach einer Weile, „daß ich Sie 
als zwei Mitglieder der Vier Gerechten erkannte. Ich war mit 
dem Herzog eng befreundet und befand mich zufällig an Bord 
feiner Pacht, als Sie dorthin kamen. Mein Freund erzählte 
mir zwar eine lange Geſchichte von einer Flucht, die Ihre An⸗ 
weienheit auf der Pacht erklären ſollte, aber als ich in Spanien 
an Land ging und die Berichte in den Zeitungen las, wußte ich, 
wer Sie waren. Wahrſcheinlich willen Sie auch aus meinem 
früheren Leben, duß ich als gewöhnlicher Matroſe in der Han⸗ 
delsmarine diente und um die ganze Welt reife. Dieſe Art 
Leben ſagte mir mehr als alles andere zu. Auf dieſe Weiſe 
konnte ich Land und Leute kennenlernen, und zwar von einem 
ganz anderen Geſichtspunkt aus, als ich es als Mitglied der 
großen Geſellſchaft jemals hätte tun können. Wenn man die 
Welt wirklich kennenlernen will, muß man als Matroſe reiſen. 
Ich traf Martha Grey eines Abends in einem Theater im 
Oſten Londons. Als ich noch zur See fuhr, handelte ich auh 
wie ein richtiger Matroſe. Zwiſchen mir und meinem Vater 
herrſchten gerade nicht die beſten Beziehungen, und ich hatte 
deshalb auch wie das Verlangen, nach Haufe zu gehen. Es mag 
Ihnen lächerlich erſcheinen, aber als das Mädchen an meiner 
Seite im dunklen Theater ſaß, verliebte ich mich in fe.“ 
„And Sie haben dann Miß Grey geheiratet?“ fragte Leon. 
„Nein“ erwiderte der Lord ſchnell. „Ich ließ mich törich⸗ 
terweſſe überreden, mich drei Monate ſpäter mit Mylady 
trauen zu laſſen, nachdem mir das Abenteuverleben zur See 


Nosdzin⸗Schoppinitz. (Proteſte gegen den Bau der 
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Al Kampf mit den Wucherpreſſen in Polen 


Miniſter Pryſtar als Vorkämmfer für Preisſenkung — Wir wollen 


Taten ſehen — Die Preisdiktatur der 


Eyndifate muß gebrochen werben — Konferenzen, die ergebnislos verliefen — Die detailhändler lehnen 
die Preissenkung ab 


Der illgemeinen Situation Rechnung tragend, hat der pol⸗ 
niſche Handelsminiſter, Pryſtor, mehrere Konferenzen einberufen. 
die ſich mit der Preisſenkung der Induſtrie⸗ und Landwirtſchafts⸗ 
produkten befaßten. Man gibt ſich in den Regierungskreiſen dar⸗ 
über Rechenschaft, daß alle Geſundungsmittel, die noch geſtern von 
der Regierung empfohlen, geſtützt und finanziert wurden, geeignet 
waren, die wirtſchaftliche Kataſtrophe nur zu beſchleunigen. Dieſe 
Geſundungsmitteln waren Induſtriekartelle, Ausfuhrprämien, 
Lohnreduzierung und Zollerhöhung. Die Folgen ließen nicht 
lange auf ſich warten. Sie ſind jetzt da und kommen in der Zahl 
der Arbeitsloſenarmee, welche ß 

| 350 000 Arbeiter 
beträgt, zum Ausdrucke. Als die Regierung die Folgen ihrer 
Wirtſchaftspolitik eingeſehen hat, trat ſie den Rückzug an, der 
zwar ſehr ſpät erfolgte. Sie empfiehlt jetzt ganz andere Ge⸗ 
ſundungsmittel. Der Handelsminiſter Kwiatkowski wurde abge⸗ 
ſägt, denn Kwiatkowski war ein 

Miniſter Großtapitaliſten. 

Oberſt Pryſtor hat ſein Erbe angetreten, der mit halben 
Mitteln das wirtſchaftliche Leben geſund machen will. Kwiat⸗ 
kowsbi ſah das Heil in der fortwährenden Steigerung der Preiſe 
für Lebensmittel und Induſtrieartikel und Pryſtor ſieht das Heil 
in der Preisſenkung. Obwohl wir zum Herrn Pryſtor kein be⸗ 
ſonderes Vertrauen haben, jo müſſen wir doch ſagen, daß fein Sy: 
ſtem für die Volkswirtſchaft tauſendmal vorteilhafter iſt als die 
Preisſteigerung, denn dieſe mußte naturgemäß eine 

Störung im wirtſchaftlichen Leben 
hervorrufen. Steigen die Preiſe, dann müſſen die Löhne und Ge⸗ 
hälter ſteigen, denn das eine zieht das andere wach ſich. 

Herr Pryſtor arbeitet aber mit halben Mitteln, weshalb wir 
an den Erfolg ſeiner Aktion zweifeln. So viel wir wiſſen, hat er 
drei Konferenzen abgehalten, in welchen die Preisſenkung einer 
Beſprechung unterzogen wurde. An der erſten Konferenz nahmen 
Preſſevertreter teil. In dieſer Konferenz hat Herr Pryſtor ge⸗ 
ſagt, daß die Regierung über Mittel verfügt, eine eventuelle 
Preisſenkung zu erzwingen, aber ſie will von den Mitteln keinen 
Gebrauch machen. An der zweiten Konferenz haben die Woje⸗ 
woden und Vertreter der Handelskammern teilgenommen. Hier 
wurden nur gewiſſe Richtlinien erörtert, wie die Preisſenkung vor 
ſich gehen ſoll. Die dritte Konferenz wurde von den Induſtriellen 
beſchickt. Was dort geredet und beſchloſſen wurde, daß weiß man 
nicht, denn die Verhandlungen fanden hinter verſchloſſener Tür 
ſtatt. Die Kapitaliſten treffen aber keine Anſtalten, um die 

Produktionspreiſe herabzuſetzen, 
mithin muß angenommen werden, daß in der 
nichts beſchloſſen wurde. 

Als Folgen der Konferenzen in Warſchau, finden jetzt in den 
einzelnen Wojewodſchaften Preisſenkungskonferenzen ſtatt. In 
Kattowitz hat eine ſolche Konferenz unter Vorſitz des Wojewoden 
am 6. Februar ſtattgefunden, in welcher der Vizewojewode Zu⸗ 


Konferenz auch 


das Diebesgut auf dem Bahnhof in Pleß aufgefunden und be⸗ 
ſchlagnahmt werden. Die Täter befinden ſich noch auf freiem 
u 


B- * 

Nikolai. (5000 Zloty Brandſchaden.) dem 
Hauſe des Inhabers Paul Czardybon auf der ulica Kolonja 
Gniotet 27 in Nikolai brach Feuer aus, durch welches ein Teil 
des Wohnhausdaches vernichtet wurde. Das Feuer wurde durch 
Mannſchafkten der Ortsfeuerwehr, ſowie durch Polizeimannſchaften 
gelöſcht. Der Brandschaden wird auf 5000 Zloty geſchäzt. Der 
Geſchädigte iſt mit 13000 Zloty bei der Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft „Veſta“ verſichert. & 


Lublinitz und Umgebung 


Folgenſchwerer Verkehrsunfall. 

Auf der Chauſſee in der Ortſchaft Dyrda ereignete ſich ein 

ſehr ſchwerer Verkehrsunfall, welchem der Chauffeur Peter Wie⸗ 
chotek zum Opfer fiel. Dem Perſonenauto Sl. 7611 ſtellte fh 
ein Radler in den Weg. Durch den wuchtigen Aufprall kam der 
Radfahrer zu Fall und erlitt einen Beinbruch. Der Autolenker 
Wieczorel verlor die Herrschaft über das Steuer und raſte mit 
Gewalt einen Chauſſeebaum. Das Auto wurde zum 
größten Teil beſchädigt. Verſchiedene Teile des Kraftwagens 
wurden in den nahen Chauſſeegraben geschleudert. Der Chauf⸗ 


über geworden war und ich wieder in der Geſellſchaft verkehrte. 
Sie war die Erbin eines großen Vermögens und war aus die⸗ 
ſem Grunde eine gute Partie. Dies ſpielte ſich ab, bevor mein 
Vater den Titel und das Vermögen ſeines Vetters geerbt hatte. 
Das Eheleben, das ich mit Mylady führte, war entſetzlich, es 
war die Hölle auf Erden. Sie haben fie ja heute abend ſelbſt 
geſehen und ihre Art kennengelernt. Ich habe eine zu große 
Achtung vor Frauen und fand zu ſehr unter ihrem Einfluß, als 
ich das giftige Temperament meiner Frau hätte zügeln können. 
Und dieſes ſchreckliche Leben, das ich zu Haufe führen mußte, 
trieb mich zu Martha.“ 


„Sie hat einen guten Charakter.“ Seine Augen leuchteten 

cuf. „Sie iſt die reinſte, ſelböſtloſeſte und liebevollſte Frau. die 
jemals lebte. Als ich fire wiedert- af, wurde mir erſt bewußt, 
wie ſehr ich fie liebte. Bei einem Mädchen ihrer Art blieb kein 
anderer Weg — ich heiratete fie. Auf einer Reife nach Auſtra⸗ 
lien bekam ich ein ſchweres Fieber und verlor mein ganges 
Haar. Das war aber ſchon lange bevor ich Martha traf. Es 
mag Eitelkeit geweſen fein, daß ich mir eine Perücke machen 
ließ. als ich wieder zu meinen Verwandten und zur Geſellſchaft 
zurlicklehrte. Aber es hatte einen doppelten Vorteil für mich: 
einmal verbarg fie meinen kahlen Kopf und außerdem ſchlͤtzte 
ſie mich vor der Gefahr, von meinen früheren Kameraden erkannt 
zu werden. 
Als ich allmählich grau wurde, ließ ich auch die Farbe meiner 
Perücke meinem Alter entſprechend ändern. Martha fand nichts. 
daß ich keine Haare hatte. Das Leben, das ich mit ihr führte, 
war ſehr glücklich. Ich muß ſie von Zeit zu Zeit verlaſſen, um 
mich um die Verwaltung meines Beſitzes zu kümmern. Dann 
gebe ich vor, daß ich eine längere Seereiſe mache. Mylady muß 
ich auf der anderen Seite erzählen, daß ich in Geſchöftsangelegen⸗ 
Age nach Amerika fahre, um ihr meine Abweſenheit zu er⸗ 
klären“ 


„Der Mann, den Sie erſchoſſen haben, war natürlich Marthas 
Halbbruder,“ ſagte Gonſalez. 


feur erlitt ſehr Y 


rawski über die Wirtſchaftsprobleme das Referat gehalten hat. 
Man ſprach dort über alle möglichen Dinge und zwar über 
Preisprüfungskommiſſtonen, über Mazimalpreiſe und 
Intervention der Behörden. 

Man bekundete zwar die gute Abſicht, daß man gewillt ift, die 
Preiſe zu ſenken, nur weiß man nicht recht wie. Preisprüfungs⸗ 
tommiſſionen, Höchſtpreiſe, das find Dinge, die wir längſt feinen, 
denn das hatten wir bis in die letzte Zeit gehabt. Das bedauer⸗ 
liche an der ganzen Sache iſt nur, daß die feſtgeſetzten Höchſtpre e, 
die zwar jehr ſchön auf dem Papier ſtehen, praktiſch nicht einge 
halten werden. 1 

Nach der erwähnten Konferenz fand dann eine Konferenz, 
die von der Handels⸗ und Gewerbelammer einberufen wurde. 
Hier wurde dasſelbe Lied heruntergeleiert. Gewiß will man die 
Preiſe ſenken, aber wie, das iſt ein Nätſel. Die Kaufleute und 
Handwerker haben auch bereits Konferenzen abgehalten. Sie bar 
ben ſich auch bereit erklärt, die Preiſe zu ſenken, aber zuerſt müß⸗ 
ſen das die anderen vormachen. Der Landwirt, der Fabrikant, 
der Großhändler, die müſſen zuerſt die Preiſe herabsetzen, dann 
werden auch die Kaufleute mit den Preiſen heruntergehen. 

Solche Lieder hat man uns vorgeſungen, was aber zur Ver⸗ 
billigung der Lebensmittel und Bedarfsartikel nicht beitragen 
wird. Gewiß müſſen zuerſt die großen mit den Preiſen hetuntet. 
Den Großen kann nur die Regierung beikommen. Die 

Preisdiktatur der Syndikate muß gebrochen 

werden und ſelbſtverſtändlich die Preisdiktatur der ſtaatlichen 
Monopole auch. Für den Handelsminifter Pruſtor, wäre hier ein 
dankbares Betätigungsgebiet, nur iſt es fraglich, ob er an den 
Speck heran gehen wird. Wir zweifeln es, denn er hat ſelber ge⸗ 
fagt, daß die Regierung über Mittel zur Preisſenkung verfügt, 
aber ſie will ſie nicht anwenden. Wir unterſtreichen noch einmal, 
daß die Preisſenkung eintreten wird, wenn die Preisdiktatur der 
Kartelle aufgehoben ſein wird. 

Das bedeutet noch lange nicht, daß die Lebensmittelptelſe im 
Detailhandel bei uns nicht herabgeſetzt werden könnten. Beſon⸗ 
ders die Herrn Fleiſchermeiſter könnten ſich endlich bequemen, mit 
den Preifen ein wenig herunterzugehen. ei uns find die Fleiſch⸗ 
und Wurſtwaven um l 

15 Prozent höher als in dem benachbarten Sosnowiec. 
Herr Pryſtor hat ſich beklagt, daß in Warſchau im Detailhandel 
1 7 nur Schinken 5 Zloig koſtet, während derjelbe Schinken 
im Rohgewicht 350 Zloty koſtet. Bei uns koſtet der Schinken 
7 Zloty das Kilo. Man feht ſchon viele Oberſchleſier in Sosno⸗ 
wiec im Fleiſcherladen einkaufen. Mit den anderen Lebensmit⸗ 
teln iſt es auch nicht anders, Wenn in Sosnowice die Milch mit 
30 Groſchen verkauft werden kann, ſo iſt es nicht einzu P 
warum fie bei uns 40 Eroſchen koſten muß. Die Detailkaufleute 
können ſchon ein wenig mit den Preiſen heruntergehen, aber man 
muß ſie dazu herhalten. 


ſchwere Verletzungen und wurde nach dem Spital 
geſchafft. In kurzer Zeit verſtard jedoch der Verunglückte infolge 
feiner ſchweren Verletzungen. Der im Auto befindliche Paſſa⸗ 
Hier K. Kwiatkowski wurde durch Glasſplitter leicht verletzt. Er⸗ 
hebliche Verlehungen erlitt die Ehefrau des Wieczorek, welche 
ous dem Wagen geſchleudert wurde und durch den U: 
außer verſchiedenen inneren Verletzungen, einen Bruch der rech⸗ 
ten Hand davontrug. Nach den polizeilichen Ermittelungen ſoll 
der Radler die Schuld an dem Verkehrsunfall tragen, welcher es 
an der notwendigen Vorſicht fehlen ließ. x. 


Deulſch⸗Oberſchleſien 


Polniſche Spione in Oberſchleſien verhaftet. 

Wie die „Oberſchleſuche Volksſtunme meldet, wurden am 
Dienstag nachmittag durch Veamte des Polizeipräſtdiums Op⸗ 
peln und der Kommunalen Polizei Leobſchütz in einer Leob⸗ 
ſchützer Gaſtwirtſchaft zwei männliche Perſonen festgenommen, 
als fie im VBeariff waren, von einem Reichswehrfoldaten militä⸗ 
riſche Papiere in Empfang zu nehmen. Es handelt ſich um einen 
polniſchen Staatsangehörigen aus Kattowit und einen Reichs⸗ 
deutſchen aus Gleiwitz. Die Verhafteten wurden nach eingehen⸗ 
dem Verhör dem Gerichtsgefängnis Ratibor zugeführt. 


— 


Lord Pertham nickte. - - 
„Es war einer der unglücklichſten Zufälle, daß er ausgerech⸗ 
net in mein Haus einbrechen mußte. Bei dem Handgemenge riß 
er mir die Perücke ab und erkannte mich. Es blieb mir nichts 
anderes übrig, als ihn zu erſchießen,“ ſagte der Lord ruhig. „Ich 
tat es mit vollem Bewußtſein, weil mein Lebensglück durch ihn 
vernichtet worden wäre und weil er ſchon ſeit Jahren ſeine 
Schweſter tyranniſiert und von ihrem geringen Einkommen lebt.“ 
Gonſalez nickt. 5 
„Ich ſah einen Büſchel grauer Haare in feiner Hand und vers 
mutete, was ſich zugetragen hatte.“ ä 
„Was werden Sie nun tun?“ fragte Lord Pertham. 
„Was haben Sie denn vor?“ fragte Leon dagegen. 
leicht iſt es Ihnen lieb, wenn ich es Ihnen ſage?“ 
„Das iſt wohl das Beſte,“ erwiderte Lord Pertham ernſt. 
„Sie nehmen Mylady mit ſich auf eine Reife, ſobald die 
Leichenſchau vorüber iſt, warten eine genügende Zeit und über⸗ 
reden fe dann, ſich von Ihnen ſcheiden zu laſſen. Wenn das ge⸗ 
ne iſt, heiraten Sie Mrs. Prothero unter Ihrem wirklichen 
amen.“ 
Manfred wandte ſich an Leon, nachdem Lord Pertham in das 
obere Zimmer gegangen war. 

„Du biſt doch eigentlich ein ganz unmoraliſcher Menſch, Leon. 
Nimm doch einmal an, Lady Pertham läßt ſich nicht von ihm 
ſcheiden — a 

Leon lachte. > 

„Es iſt gar nicht nötig, daß fie ſich von Lord Pertham ſcheiden 
läßt, denn er hat uns ein wenig belogen. Er hat Martha erit 
geheiratet, verließ fie dann und kehrte wieder zu ihr zurück. Ich 
weiß das zufällig, weil ich die ganzen Heiratstegifter durchgeſehen 
85 Es gab eine Mrs. Ptothero ehe es eine Lady Pertham 
gab.“ 

\ 1910 

„Du biſt wirklich ein Prachtkerl, mein lieber „ ſagte 
Manfred bewundernd. en MEER W 

„Ja, du Haft recht,“ gab Gonſalez beſcheiden zu. 
(Foriezung folgt.) 


„Viel⸗ 


Bielitz und Umgebung 

* Wo bleibt der allgemeine Preisabbau? 

„Die langwierige Wirtſchaftskriſe mit der großen Arbeitsloſig⸗ 
keit wollen die Kapitaliſten mit Lohnabbau kurieren. Den Lohn⸗ 
abbau wollen ſie mit einem allgemeinen Preisabbau motivieren. 
Wo iſt aber der allgemeine Preisabbau? Mit Ausnahme von 
Mehl, Speck, Fett und Getreide iſt doch nichts billiger geworden. 

Die Zuckerfabrikanten klagen über mangelnden Abſatz. Es iſt 
noch noch keinem einzigen Zuckerproduzenten eingefallen, den Preis 
für Zucker, der doch ein ſehr wichtiges Nahrungsmittel iſt, herab⸗ 
zuſetzen. Der im Inland erzeugte Zucker wird aber im Ausland 
billig verkauft. Dafür laſſen ſich die Zuckerfabrikanten vom 
Staate Ausführprämien bezahlen. 

Dasſelbe iſt mit Kohle. Die Bergarbeiter werden entlaſſen, 
weil ſich die Kohlenvorräte häufen. Der Peris wird aber weiter 
auf derſelben Höhe gehalten, damit der Profit der Kohlenbarone 
ja nicht geſchmälert wird. Aehnlich ſteht es mit den Textil⸗ 
waren. Der beſte Beweis, daß die Preiſe der Textilerzeugniſſe 
zu hoch und die Löhne der Textilarbeiter zu niedrig ſind, iſt der, 
daß in der Vorkriegszeit ein guter Arbeiter für ſeinen Wochen⸗ 
lohn drei Meter des beſten Kammgarnſteſſes kanfen konnte, wäh⸗ 
rend heute derſelbe Arbeiter kaum ſoviel verdient, daß er für 
leinen heutigen Wochenlohn kaum einen Meter derſelben Ware 
kaufen kann. Das kann man auch von der Kohle, Zucker und 
noch anderen Artikeln behaupten. 

Wenn auch die Vorkriegslöhne beileibe keine Ideallöhne wa⸗ 
ren, ſo kann man die jämmerlichen Hungerlöhne von heute am 
beſten daraus erſehen, wenn man die Kaufkraft der heutigen Löhne 
mit denen der Vorkriegszeit vergleicht. 

Angeſichts dieſer Tatſachen iſt es ein Wahnſinn, noch immer 
von Lohnabbau zu reden. Zunächſt müſſen die Preiſe herunter, 
damit die Kaufkraft der Löhne eine annehmbare iſt. 

Vor allem anderen muß die Regierung darauf ſchauen, daß 
alle diejenigen, die heute am meiſten um Lohnabbau ſchreien, die 
hohen Preiſe für alle Artikel des täglichen Bedarfes zuerſt gehörig 
abbauen. Ein Abbau der heutigen Hungerlöhne verſchärft nur 
die Wirtſchaftskriſe. Wer mit Lohnabbau die Wirtſchaftskriſe 
0 — will, der iſt ein gewöhnlicher Kurpfuſcher auf dieſem 
# E. ! 


Achtung organiſierte arbeitsloſe Metall: 
arbeiter von Bielsto und Umgebung! Alle organi⸗ 
ſierten arbeitsloſen Metallarbeiter, welche vom Arbeitsloſenfonds 
bereits ausgeſteuert find und ihre Unterſtützung vom Verband 
der Metallarbeiter bereits erſchöpft haben, jedoch die Weih⸗ 
nachtsſpende der Ortsgruppe der Metallarbeiter in Bielsto nicht 
erhalten haben, werden hiermit aufgefordert, ſich im Sekretariat 
der Metallarbeiter in Vielsko bis zum 15, Februar l. Is. zu 
melden, damit auch ihnen dieſe Spende ausgezahlt werden kann. 
Spätere Meldungen werden nicht berücksichtigt werden können. 
Der Vorſtand der Ortsgruppe Vielsko. 
Achtung Muſikfreunde und Muſiker! Der Verein Jugend⸗ 
licher Arbeiter gibt allen obengenannten bekannt, daß derſelbe 
in kurzer Zeit einen Kurs für Anfänger, die auf Zupfinſtrumente 
ſpvielen lernen wollen, abhalten wird und ladet ſomit alle 
Muſikliebenden ein, dieſen Muſikkurs zu beſuchen. Auch fortge⸗ 
ſchrittene Spieler ſind herzlich willkommen in unſerer Muſik⸗ 
ſektion! Der Muſikkursbeitrag beträgt in der Woche 2 Zloty 
RR und Einſchreibegebühr 50 Groſchen, für welchen der Zutritt zu 
ah jeder Veranftaltung frei ſteht. In Betracht kommen folgende 


ſtattfinden. Nütet 
Die Muſilſektion be⸗ 
guter fachmänniſcher Leitung. Bei größerer 
der Muſikkursbeitrag ermäßigt. 

Die Vereinsleitung. 


1 
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f ein Inſerat im Pay 


Beteiligung wird 


7 „Volkswille“ 


Ne Here von Kirchſchlag 


Ein Frauenſchickſal aus finſterer Zeit. 
Von Karl Ney. 

Der Markt Kirchſchlag liegt im ſüdöſtlichen Winkel Nieder⸗ 
öſterreichs, dicht an der burgenländiſchen und nicht weit auch von 
ver ſteiriſchen Grenze. Es iſt ein ſtiller Markt, über welchem ſich 
zwei Wahrzeichen früher religiöſer Streitigkeiten erheben: eine 
uralte Kirche und eine mächtige Burgruine. In letzterer ſaß vor 
Jahrhunderten ein ſtreitbarer Herr, der auch der Kirche zu ſchaffen 
miachte. Dadurch wurde das Kirchſchlager Gebiet zu einem be⸗ 

ſonders heißen Boden für alle, die ſich nicht blindlings allen 
Wünſchen der Kirche anpaßten. Die Mackt der Kirche wurde 
8 ſchranlenlos auch gegen Leute ausgenützt, die zwar fromme Chri⸗ 
ſten waren. aber unſchuldige Abſonderlichkeiten hatten, die weder 
den Mitmenſchen noch der Kirche ſchadeten. - 
Im Jahre 1671, zu einer Zeit alſo, wo die Inquiſition in 
Deiterreich bereits im Abſterben war, lebte in Kirchſchlag die 
60jährige Afra Schick, ein armes Weiblein, das vier Kinder zu 
braven Menſchen erzogen hatte. Sie übte ſchon lange eine „He.l: 
. kunſt“ mit Hilfe von allerlei Kräutern, kurierte Haustiere und 
zbBuweilen auch Menſchen, was daamls durchaus nicht Aergernis er⸗ 
regte. Als ſchlohweißes Mütterlein erfreute ſie ſich vor allem 
der Liebe aller Kinder des Ortes, weil fie unerſchöpflich im Er⸗ 
zählen von Märchen war. Auf ihren Waldgängen, bei der Suche 
nach Heilkräutern, erſtanden vor ihr allerlei Märchengeſtalten, 
die ſie zu den wundexlichſten Geſchichten für die Kleinen verband 
waren Phantasien, mit denen eine Einſame auch ihr eigenes 

iges Dajein belebte. Wenn zum Beiſpiel Dunſtſchwaden 
a Wipfel der Waldbäume ſtiegen, erzählte ſie den Kindern 
it geheimnisvoll leiſer Stimme, daß dort die Waldhexe ihr Mahl 
koche. Sie gab jeder Erkkeinung in der Natur Leben und Ge⸗ 
ſtalt und die Kleinen lauſchten, an ſie gedrängt, mit brennenden 
Wangen. Dadurch machte fie ſich immer mißliebiger bei der ge⸗ 
teren Geiſtlichleit, die ihr ſchließlich auf Grund ihrer Phan⸗ 
taſien und Heilkünſte Hexerei nachſagte. 


A 
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Bielitz, Biala und Umgegend 


Berufswahl und Handwerk 


Gerade in den Kreiſen, die die hohe Bedeutung einer ſorg⸗ 
fältigen Berufsausbildung grundſäßlich anerkennen, begegnet man 
vielfach dem Irrtum, als ſei das akademiſche Studium die höchſte 
Stufe der Berufsausbildung überhaupt, die daher die beſten wirt⸗ 
ſchaftlichen Exiſtenzbedingungen für die Zukunft verbürge. 

In unſerer auf praktiſche Arbeit gerichteten Zeit müſſen die 
Ausſichten aller akademiſchen Berufe als außerordentlich un⸗ 
günſtig beurteilt werden. Selbſt im Deutſchen Reich ſind es heute 
ſchon mehr als 100 000 Akademiker, die keine ihrer Ausbildung 
entſprechende Arbeitsmöglichkeit finden können. In Polen aber 
iſt die Lage für den Deutſchen viel ſchwieriger, da für ihn die 
große Anzahl ſtaatlicher Beamtenſtellen in abſehbarer Zeit leider 
nicht in Frage kommt. 

Unter den praktiſchen Berufen ſteht nach ihrer Herkunft zwei⸗ 
fellos den meiſten jungen Menſchen die Landwirtſchaft am näch⸗ 
ſten. Aber ganz abgeſehen von der beſonderen Kriſenlage der 
Landwirtſchaft, deren Ende zunächſt noch gar nicht abzuſehen iſt, 
it die Möglichkeit für den jungen Menſchen als Landwirt eine 
ſelbſtändige Stellung zu erringen, von beſonders günſtigen Ein⸗ 
zelbidingungen abhängig, die in der Mehrzahl der Fälle nicht ge⸗ 
geben ſind. 

Demgegenüber hat das Handwerk immer noch „goldenen Bo⸗ 
den“. Nicht etwa in dem Sinne, daß in ihm leichter Reichtum 
zu erringen ſei, aber doch jo, daß er begründete Ausſicht auf eine 
geſicherte ſelbſtändige Lebensexiſtenz bietet. Freilich Voraus⸗ 
ſetzung iſt, daß gründlich gebrochen wird mit der falſchen alten 
Anſchauung, als ob der zum Handwerk geeignet ſei, der zu anderen 
Berufen nicht recht tauglich erſchien. Nur der gut durchgebildete, 
gut befähigte Handwerker, der auf der Höhe ſeiner Zeit ſteht, hat 
Ausſicht. Dafür aber auch in beſonderem Maße. 


Theater und Kunſt 


Stadttheater Bielitz. 

Freitag, den 13. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie rot), zum erſten Male: „Penſion Schöller“, der berühmte 
Schwank von Karl Laufs — als Faſchingsſtück! „Penſion Schöl⸗ 
ler“ gehört mit „Raub der Sabinerinnen“, „Spaniſche Fliege“, in 
die Reihe der meiſtgeſpielten, meiſtbelachteſten deutſchen Schwänke! 
Ein Klaſſiker der Schwankliteratur! 

Sonntag, den 15. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, außer Abonne⸗ 
ment, zum letzten Male: „Skandal im Savoy“, Spiel in 3 Akten 
von Bayard Veiller, zu Nahmittagspreifen! 

Sonntag, den 15. d. Mts., abends 8 Uhr, außer Abonnement: 
„Ein Glas Waſſer“ oder: „Urſachen und Wirkungen“. Luſtſpiel 
in 5 Aufzügen von A. E. Scribe. Neu bearbeitet von Hans 
Ziegler. 


Bielitz: „Wo die Pflicht ruft!“ 
Verein jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Freitag, 13. Februar, 6 Uhr abends, Muſikprobe. 
Sonntag, 15. Febr., 4 Uhr nachm., Geſangs⸗ und Spielabend. 


Verein jugendlicher Arbeiter Kamitz. 
Obiger Verein veranſtaltet am Samstag, den 14. Februar, 
im Gemeindegaſthaus des Herrn Wiesner, eine Faſchingsunter⸗ 
haltung, wozu alle Freunde und Gönner wie auch Sympathiker 
auf das herzlichſte eingeladen werden. Erſuchen alle Bruderver⸗ 
eine dieſen Tag freizuhalten. Das Komitee. 


Verband der Kommunalangeéſtellten in Bielitz. Am Freitag, 
den 13. Februar 1931, findet um 5 Uhr nachmittags im Reſtau⸗ 
rant Pilſnerhof, Ring Nr. 11, die ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung des genannten Vereines mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung 
ſtatt. Der Vorſtand 

Naturfreundefeſt beim „Patrioten“! Das alljährliche Natur⸗ 
freundefeſt findet am Samstag, den 14. Februar I. J. in den 
belichten „Patrioten⸗Lokalitäten“ in Alexanderſeld ſtatt. Alle 
Freunde und Gönner der Naturfreunde werden hierzu auf das 
herzlichſte eingeladen. Die Feſtleituno verſpricht allen Gäſten 
fröhliche Stunden und hofft, das beſonders die Tanzluſtigen voll 


Und da war auch ein Viehhirte namens Gſöller. Er hatte als 


Reiterjunge Kriegsdienſte getan und war als Kriegsinvalider 
nach Kirchſchlag gekommen. Der hat die Schick, ihm die Kunft, 
mit Kräutern das Vieh zu heilen, zu lehren, da es ihm als Vieh⸗ 
hirte zuſtatten kam. Dabei gab die Schick auch einer weiteren 
Phantaſie Raum: die Erzlager des Umlandes ſpielten ihr manches 
Geſtein in die Hände, deſſen mitunter ſeltſam ſchimmernder In⸗ 
halt ſie von geheimnisvollen Mächten im Erdinnern ſprechen 
ließ. Ihr von der Natur angeregter Geiſt trieb ſie auf die Suche 
nach Erklärungen des Entſtehens, die der Geiſtlichkeit nicht 
paßle. 

Im Herbſt des Jahres 1671 wurde Afra Schick plötzlich zu⸗ 
ſammen mit dem Viehhirt Michael Gſöller des Bundes mit dem 
Teufel beſchuldigt. Es iſt aus den Akten nicht erſichtlich, wer 
dieſe Anklage erhoben hatte, das geſchah ja meiſt im geheimen, 
aber es iſt vermutlich, daß es vom Pfarrer ausging oder dem 
Frauenkloſter, das damals in Kirchſchlag beſtand und deſſen In⸗ 
ſaſſinnen ſich zu dieſer Zeit wiederholt unter ihrer Priorin Anna 
Pollinger brieflich nach Neuſtadt wendeten, daß ſie „von un⸗ 
katholiſchen Herrſchaften umgeben“ ſeien, worunter vor allem die 
Ritter in der Burg Kirchſchlag gemeint waren und die Nonnen 
deshalb „in großer Gefahr für Seel und Leib leben müßten.“ 
Vielleicht ſollte ein abſchreckendes Exempel ſtatuiert werden, und 
da war es am bequemſten, die ärmſten und wehrloſeſten Menſchen 
herauszugreiſen. 

So wurden die Greiſin Afra Schick und der alte invalide 
Viehhirte Michael Gſöller ergriffen und auf einem Karren aach 
Neuſtadt gebracht, wo ſie dem „peinlichen Gericht“ im Reckturm 
übergeben wurden. Das im Wiener⸗Neuſtädter Muſeum erhal⸗ 
tene Protokoll iſt ſehr umfangreich, doch ſollen die Grauſam⸗ 
leiten, denen die beiden armen Menſchen unterworfen wurden, 
hier nicht näher geſchildert werden. Die Hinfälligkeit der Greiſin 
wie auch die Hinfälligkeit des Viehhirten verhalf den Ingquiſi⸗ 
tionsknechten bald zu einem „Erfolg“. Schon die Daumſchrauben 
zwangen ſie zu einem teilweiſen, aber eben nicht „brauchbaren“ 
Geſtändnis. Als ſich die eiſernen Stacheln der „ſpaniſchen Stie⸗ 
fel“ in Fleiſch und Knochen bohrten, „geſtanden“ ſie, mit dem 
Teufel „im Bunde“ zu fein, nur um den Qualen zu entfliehen. 


* 

Gewiß gilt dies nicht für alle Handwerkszweige in gleichem 
Maße, aber im Großen und Ganzen hat die Mehrzahl der alten 
Handwerke, zu denen ſich im Laufe der Zeit noch einige neue 
Spezialzweige geſellt haben, allen Vorausſagen zum Trotz, eine 
aufſteigende Entwicklung bewieſen. Im Einzelnen wird der vor 
der Berufswahl Stehende immer die Auskunft ſeines wirtſchaft⸗ 
lichen Berufsverbandes einholen müſſen. 

Eine Schwierigkeit muß freilich genannt werden. Nach den 
zur Zeit gültigen geſetzlichen Beſtimmungen darf ein Arbeitsver⸗ 
hältnis — und auch Berufslehren fallen unter dies Geſetz — erſt 
mit 15 Jahren abgeſchloſſen werden, während die Schulpflicht mit 
14 Jahern endet. Es ſind bereits Schritte eingeleitet, um dieſen 
Widerſpruch der Altersbeſtimmungen zu beheben. Einſtweilen 
wird empfohlen werden müſſen, wo eine Verlängerung des Schul⸗ 
beſuches bis zum 15. Lebensjahre nicht in Frage kommt, den jungen 
Menſchen im elterlichen Betriebe oder bei Verwandten und 
Freunden ohne die Form eines Arbeits- oder Lehrvertrages in 
einer geordneten und zuchtvollen Beſchäftigung zu erhalten, bis 
ſein Alter den Beginn eines Lehrverhältniſſes erlaubt. 

Gewiß iſt dies nur ein Notausgalig, der hoffentlich bald un⸗ 
nötig wird. Aber einſtweilen iſt ein früheres Lehrverhältnis 
ebenſo wie jedes andere Arbeitsverhältnis geſetzlich verboten und 
Eltern und Arbeitgeber ziehen ſich ſchwere Strafen zu, wenn fie 
dies Verbot übertreten. 

Entſcheidend wichtig aber muß es für uns bleiben, die heran⸗ 
wachſende Jugend in der Zucht geordneter Lebensverhältniſſe zu 
erhalten, ohne die keine ſpätere Fortbildung möglich iſt. 
(Entnommen dem Preſſedienſt der „Berufshilfe“, e. V. Poznan, 

ul. Skosna 8, Telephon 1536.) 


Entree 2 Zloty. 
gewinn fließt dem Blatnia⸗Hüttenfonds zu. 


Muſik: Streichorcheſter. Der Rein⸗ 


Arbeiter⸗Abſtinentenbund. Samstag, den 14. Februar, fin⸗ 
det im Arbeiterheim (Bibliothekzimmer) eine Vorſtandsſitzung 
des Arbeiter⸗Abſtinentenbundes um 6 Uhr abends ſtatt. Alle 
Mitglieder werden erſucht, beſtimmt zu erſcheinen zwecks General⸗ 
verſammlung. Gäſte willkommen. 

Kamitz. (Schulfreunde.) Am Sonntag, den 15. Fe⸗ 
bruar, findet um 3 Uhr nachmittags, im Gemeindegaſthaus die 
diesjährige ordentliche Generalverſammlung des Vereins 
„Schulfreunde“ mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung ſtatt. Mit⸗ 
glieder erſcheint alle! Der Vorſtand. 


Die Braut 
„Ich ſah ihn zum erſten Male — und da wußte ich ſofort, 


daß ich ihn liebe und daß er reich iſt!“ (Life.) 


Aber es half ihnen nicht: man verlangte von ihnen genaue Ein⸗ 


zelheiten. Beſchreibungen der Geſtalten, in denen ſich ihnen der 
Teufel näherte und anderen Unſinn mehr. „Genauere Angaben“ 
aber mußten ihnen durch Rad und Welle abgerungen werden. Sie 
wurden an die Leiter gebunden, Arme und Beine wurden mittels 
Seilen auseinandergeſtreckt und unter dieſen und anderen furcht⸗ 
baren Torturen erzählten ſie im Fieberwahn, daß der Teufel im 
Verkehr mit ihnen als ſchwarzer — Ziegenbock oder als ſchwarzer 
Kater auftrat. Afra Schick phantaſierte auch, halb wahnſinnig 
durch die Schmerzen, daß ihr „Bündnis“ mit dem Teufel ſchon 
„vierzig Jahre“ dauere 

Auf dieſe Weiſe gelangte die Kirche endlich zu jenem „Ge⸗ 
ſtändnis“, das. fie zur Aburteilung der beiden alten Menſchen 
brauchte. Das Urteil gegen die greiſe Schick lautete: 

„Richter, Bürgermeiſter und Rat erkennen zu Recht, daß 
vermeldete Afra Schick ſoll auf die Schrannen geführt, ihr allda 
ihre Handlungen öffentlich vorgehalten und, da ſie geſtändig, dem 
Freimann überantwortet, zur gewöhnlichen Richtſtadt geführt, da⸗ 
ſelbſt mit dem Feuer vom Leben zum Tode hingerichtet werden.“ 

Michael Gſöller, deſſen „Gemeinſchaft“ ebenfalls „feſtgeſtellt“ 
war, wurde als von der Schick „Verführter“ zum Tode durch das 
Schwert und darauffolgender Verbrennung verurteilt. Er ent⸗ 
zog ſich aber der Exekution durch Selbſtmord im Kerker. 

Afra Schick wurde am 11. Dezember 1671 auf einem Scheiter⸗ 
haufen vor dem Wiener Tore der Stadt Wiener Neuſtadt bei le⸗ 
bendigem Leibe verbrannt. 

Als ich nach Durchſicht des Aktes das Stadtmuſeum verließ, 
Hand ich draußen im Freien einige Minuten auſatmend ſtill. Ich 
ſtand im kalten Schatten der Wiener⸗Neuſtädter Vorſtadtkirche, 
die, nur durch einen Fußweg vom Muſeum getrennt, der Sonne 
den Weg verſperrte (Dr Schatten endete rechts bei einem Denk 
tein für Kaiſer Ferdinand. Darüber hinaus aber füllte die 
Sonne alles mit Licht und Wärme. Langſam wanderte ich dann 
durch die Stadt, vorbei am alten Rathaus, das längſt von den 
Sozialdemokraten erobert wurde, und von da weiter hinaus, bis 
durch die Gaſſen die Berge grüßten. Ich ſchritt durch die helle 
Welt mit dem frohen Gefühl, daß wir fie immer lichter und fre.tr 
geſtalten werden. a ö 


Den Auftakt zur 2. Arbeitor⸗Sportolympiade bildete das 
vom 5.—8. Februar in Mürzzuschlag (Oeſterreich) zum Austrag 
gekommene Winterſportolympia. An den Winterſportkämpfen 
beteiligten ſich rund 1000 Sportler und Sportlerinnen aus acht 
Ländern. Mit diefer Beteiligung bann man vollauf zufrieden 
ſein, wenn man bedenkt, daß der Winterſport zu einem der 
teuerſten Sportzweige gehört und ſich darum nicht jeder Arbei⸗ 
terſportler demſolben widmen kann. Auch ſpricht die augenblid- 
liche Wirtſchaftskriſe ein gewichtiges Wort mit. Jedenfalls war 
das zum Austrag gekommene Arbeiter⸗Winterolympia ein gro: 
Ber Erfolg für den Arbeiterſport. Vor allem verdient die Or⸗ 
ganiſation ein großes Lob. Donn nicht nur die techniſche Lei⸗ 
tung der Wettkämpfe klappte vorzüglich, ſondern auch die orga⸗ 
niſatoriſche. Denn hier hieß es nicht nur, die 1000 Wettkämpfer, 
ſondern auch über 15 000 zu den Wettkämpfen gekommene Gäſte 
unterzubringen. Groß waren die Kundgebungen, die Leiſtun⸗ 
gen. Das Arbeiter⸗Winterolympi ia war für den roten, für den 
Staff chen Sport, ein großes Vorfinale, oder, beſſer geſagt, 
grandioſer Auftakt zur Arbeiterſportolympiade im Juli 1931 
zu Wien. 

Wir wollen nun den Verlauf der Arbeiter⸗Winterſport⸗ 
olympiade kurz ſchildern und die erzielten Ergebniſſe bekannt⸗ 
geben 


Der Zug der Flammen! 

Ein harter und doch ſo froher Kampftag geht zu Ende. Von 
den hochragenden Bergen ſteigt die Nacht herab und hüllt den 
weiten Talleſſel in ihren dunklen Mantel. Noch immer ſchwe⸗ 
ben die Schneoflocken im gleichmäßigen Rhythmus zur Erde. 
Schwer ruht die Nacht auf den hohen Schneepolſtern. An den 
Berghängen ſchümmern gleich blaſſen Sternen die erleuchteten 
Fenſter der Bauernhäusler und machen das Dunkel nur noch 
tiefer. Auf einmal gleitet ein tiefrober Schein über die Höhen, 
wird heller und kräftiger = dann lodern die züngelnden Flam⸗ 
men zum Nachthimmel. Wie ſich die Leute durch die Schnee⸗ 
mauern auf die Höhen hinaufkämpften, um die Holzſtöße zu 
entzünden, bleibt ein Rätfel, 

Auf der Ganzſteinwieſe flammen tauſende Fackeln auf und 
(Fließen ſich zum feurigen Ning. Wildung, Berlin, ſpricht zu 
den Trägern des Lichtes. Wir erleben Tage der Liebe und 
Freude, Tage des Kampfes. Aber nicht um des Kampfes willen 
arbeiten wir, ſondern unſer Streben, unſere Arbeit gilt der Er⸗ 
tüchtigung, dem Auſſtiog der Arbeiterſchaft. Dr. Kanitz, 
ya ſpricht einen prächtigen Prolog und dann formieren ſich 

er n 


3000 Fackelträger 

zum Zuge durch die Straßen Münzzuſchlags zum Eislaufplatz. 
Gegen 6000 Menſchen ſäumen die Straßen und begrüßen jubelnd 
de M Schlauch. Auf dem Eislaufplatz verfammeln ſich 

090 Menſchen, die der hinreißenden Rede des Präſidenten der 
Sonnen, beiter⸗Sport⸗Intennationaſe. Nationalrat Dr. 
Jul. Deutſch⸗Wien lauschten. Beſſer und ſchöner hat ſich 
wohl noch nie eine Anſprache dem K und Zweck A 
Veranſtaltung angepaßt. Als Dr. Deutſch auf die Höhenfeuer 
kinwies, die das Dunkel der Nacht erleuchten, als er der licht⸗ 
tragenden Jugend den Weg zeigte, der zur leuchtenden Höhe 
führt, da waren wohl alle von der Größe des Augenblicks er⸗ 
griffen und fühlten, welch 

große Million der Arbeiterſport im Befreiungskampfe 
der Arboiterſchaft zu erfüllen hat. 

An die Kundgebung fügte ſich als wirkungsvoller Abſchluß 
ein Eisfeft an. Neben dem Kunſtlaufen und Tanzen kam auch 
der Humor zum Wort. 
ſchönen Abend erlebt zu haben, verließen die Zuschauer den Eis⸗ 
laufplatz um fh zu den Feſtabenden zu begeben. 

Die Feſtabende. 

Im Koburgerhaus, im Saale der Vozirksvertretung und 
im Brauhauſe waren auch am Samstag Feſtabende mit reichem 
künſtleriſchem Programm. Der Mümzzuſchlager Männergeſangs⸗ 
verein, die Eiſenbahnerlapelle, das politiſche Kabarett aus Wien 
und die Turner wetteiferten in ihren Vorführungen. Die Säle 
waren bis auf das letzte Plätzchen beſetzt. Im Koburgerhaus 
hielt die Borfigende des Frauenſportausſchuſſes des Ask, Gen 
Marie Deutſch⸗Kramer, Wien, eine kurze, kernige Kade 
und fahre unter andern aus: „Ich begrüße namens des Askö⸗ 
Frauenſporte ausichuife s und als Mitglied des Frauenſportaus⸗ 
ſchuſſes der Soz zialiſtiſchen⸗Arbeiter⸗Sport⸗ Internationale. Die 
Sportletinnon haben ſich in Münzzuſchlag tapfer gehalten, fie 
haben uns in vielen Kämpfen herausgeriſſen. Ich konſtatiere 
das mit Freude, denn der Frauenſport in Oeſterreich iſt nicht 
alt. Bis zum Umſtarz waren die Frauen rechtlos, jetzt da ſie 
politiſch frei ſind, muß ſich zu dem freien Geiſt auch ein freier 
Körper geſellen. Die Frau litt ſchwer unter der Neattion Sie 
it guch heute dreifach belaſtet, durch Hauswirtſchaft, Sorge für 
die Kinder und Beruf. 

Der Sport ſtählt die Frou für den gebenskampf und 

darum müſſen gerade die orialiſtiſchen Frauen durch⸗ 

drungen ſein, von der Michtigleit des Frauenſports. 
Lebhafter Veiſall lohnte die Rede. 


Die Finnen Allen voran! 


Sie beſetzten die neun erſten Plätze. — Gute Leitungen der 
Deutſchen, Auſſiger und Oeſterreiche 


Mit dem Bewußtſein, einen einzigartig 


Die Arbeiterſportler in Mürzzuſchlag 


Ausklang der beg e e 


Das erſte ſportlich: Ereignis der ee Olympiade 


war der Langtauf der Sportler über 15 Kilometer, an dem ſich 
nicht weniger als 92 Läufer beteiligten. Er geſtaltete ſich zu 
einem wirklich großen. ſpannenden und ſportlich wertvollem 

unen. Schon Mittwoch abend ſtieg die Mehrzahl der Star⸗ 
tenden unter Führung des Gen. Reitzner, zu dem in 1500 Meter 
gelegenen Kafſerhaus auf. Der Start fand Donnerstag um 
punkt 11 Uhr ſtatt. 

Die Strecke ſtellte ſowohl an die Techn, als auch an die 
Ausdauer der Läufer große Anforderungen, und umſo größere. 
ls die S ltniſſe nur zum Teil gut waren. Ueber 


Schnee verh. 
dies fiel vormittags ziemlich viel Schnee, jo daß den Läufern 
1 Musſicht auf die zahlreichen Hinderniſſe zum Teil genommen 
ar. 


Stürze. 


es verhältnismäßig wenig 


Nichts defto weniger gab 


1. Pihl * 20. A 4 ene rl 297 40,9. — 
3. Vitbhoffs, Lettland 21:22,7. — 4, Date, Lettland 22 2:97 8. 5 


Ueberlegenheit der Finnen. Paarlaufen (Oeſterreichiſcher Bewerb.) 
Es war einfach verblüffend, wie leicht und elegant fie im Auf⸗ 1. Gönner⸗Lang 108 Punkte. — 2. Trimmel⸗Schenkirs 9 
ſtieg die ſteiſſten Hänge bewältigten. Auf den Abfahrtspartien Punkte. — Adamek⸗Kupetz 3,8 Punkte. 
konnten ſie allerdings leinen großen Vorſprung erringen, da⸗ Die Paare Gönne Lang und Trißtmel⸗Schenkirs neſerten 
für war ihre Ueberlegenheit auf den flachen und beſonders auf ſich einen ſpannenden Kampf. der ſich in dem Punkteunterſchied 
den anſteigenden Strecken geradezu großartig. Viele Schwie⸗ von nur 0,4 Punkten ausdrückt. Großen Beifall erhielt das 
. bereitete ihnen, wie überhaupt 3 Läufern, die zar Trimmel⸗Schenkirs. 
ſleile Abfahrt zum Auersbach, auf der es zahlreiche Stürze gab. : l 1 & 
Reben den Finnen, die durch das von einer begeisterten Zu⸗ N des re über 800 Meter und 3000 Meter. 
lc auermenge umrahmte Ziel, ohne irgend welche Erſchöpfungs⸗ 500 Meter Birtanen Paavo (Finnland 46, ). — 1. wo 
erſcheinungen liefen, zeichneten ſth noch die Deutſchen, Auffiger Viljo (Finnland 49.4). — 2. Flink Kalle (Finn and 50,40. — 
und Oeſterreicher aus. 5 0 3. Vitthofs Robert (Lettland 52,5). — 4. Date Artus (Lettland 
Nachtehend die Ergebniſſe des 57,8), — 5. Helmer Eduard (DOeſterreich 1:01,2). — 6. Goftgeb 
und des ⸗Kilometer⸗Hindernislaufes. Emmerich 8 1:04,5). — 7. Leutgeb Karl (Deſterreich 
E 1:06,5). —.8. Zepmeiſel Heinz (Deutſchland 1:15,00). 
Endliſte des J⸗Kilometer⸗Hindernislaufes für Sportler. 5000 Meter Bist Viljo Gin gta 9.82/00). — 1. Virtanen 


Der Lauf ſtand erwartungsgemäß im Zeichen der großen 


15⸗Kilometer⸗Langlaufes 


Reihen⸗ Zeit Start⸗Nr. Na me Land Fa 0 (Finnland 936.3). — 2. Flinck Kalle (JFinntand 9:43,4). 
m 32 % Seiten Won, Nin 3. Vitthoffs Roberts (Lettland 9:47,00). — 4. Mandl 
. 5,15 Salminen Matti, Finnland. Oeſterreich 1:02,00). — 5. Zepmeſſel Hein utſchla nd 
2. 6.17 35 Manhardt Karl, Deutſchland, erh ; N . 
3. 6.24 Eichberger Hans, Deutſchland. Bei den Pflichtübungen, die vormittags flat. fanden, erhielt 
4. 6,26 9 Köftinger Willy, Oeſterreich. im Kunſteislauf für Männer (Einzel) Vilnins, Lettland 141 
5. 7.3 Hildebrand Ernſt, Deutſchland, Punkte und wurde Erſter. Es folgten Schlichtinger, Oeſterreich 
6. 7,12 44 Marl Joſef, Oeſterreich, mit 133 Punkte, Aigner, Oeſterreich mit 188,7 Punkte, Schima, 
Tr 7,15 42 Straſſer Otto, Deutſchland, Oeſterreich mit 105,4 Punkte, Beran, Oeſterreich 104.6 Punkte, 
8. 7,15 4 Koskeleinen Anti. Finnland, Milke, Deutſchland 103,3 und Fleischmann, Oeſterreich 108,5 
10. 7,50 3 Weinberger Rupert. Deutichlend, Punkte. Im Frauenkunſtlaufen (Einzel) erhielten die Oeſter⸗ 


Von den 45 gemeldeten Wettlämpfern ſtellten ſich 35 dem 
Starter. 7 Wettkämpfer gaben während des Lauſes auf, 28 
gingen dorch Ziel 


Endliſte des 18q⸗Kilometer⸗Langlanſes. 


reichevrinnen Gönner Elfriede 32.6 Punkte, Richer, 23 Punkte, 
Nonay 279 und Adamek 18,1 Punkte. 
Nachmittags wird das Kürlaufen ſtattſinden. 
on Donnerstag iſt noch das Ergebnis des Stifchrens, der 


Reihen⸗ Zeit Start. ⸗Nr. Name Land Jugend von Mürzzuſchlag und Umgebung zu erwähnen. Im 
folge 5 Skifahren über 3 Kilometer ſtarteten 33 Kinder im Alter von 
1. 53,51 89  Norojasmwi Heikki, Finnland, 12—14 Jahren, Erſter wurde der 14 jährige Ruft Johann aus 
2. 54,6 21 Salminen Matti, Finnland, Mürzzuschlag, der die Strecke in 11 Min. 6 Sek. zuräcklegte. 
3. 54,17 40 Kääriä Matti, Finnland, Unter den 13 jährigen wurde Schoifinger Leopold in 12:16 und 
4. 54,44 43 Kosteleinm Arvo, Finnland, unter den 12 jährigen Frank Joh. mit 12:52 Erſtet. 
5. 54,51 81 Vißheriälitho Leo, Finnland, Die 8—11 jährigen Kinder durchliefen eine Strecke von 1 
6. 5,14 1 Vakkari Viljam, Finnland, Kilometer. Erster wurde unter 74 Startenden der 11 jährige 
id 55,42 51 Kitunen Hugo, Finnland, Osberger Edi in 2 Min 40 Sek. Ihm folgte der 10 jährige 
8. 57.4 3 Koskeleinen Wille, Finnland. Urban Kurt in 2:57, dann det 9 jährige Urbam Hellmut in 2:3 
9. 57,29 38 Konius Theodor, Finnland, und der 8 jährige Spannraft Herbert in 3:82. 
10. 50,18 87 Heß Mas, Deutſchland. Auch 6—7 jährige Skibabys zeigten ihre Kunſt im Ski⸗ 


fahren über 200 Meter, Von den 14 ſtartenden Kindern wurde 
Karl Hriberſchek in 25 Sekunden Erſter. 

Freitag vormittags fand das Rodeln der Kinder bis zu 14 
Jahren ſtatt, an dem 76 Kinder teilnahmen. Erster wurde auf 
der etwa einem Wawel langen. Noe lbabn, Ganſter ai 
in 45 ee 


Dem Starter ſtellten ſich von den 92 gemeldeten Wettkämp⸗ 
fern 85, von denen 84 durch das Ziel gingen. Ein Teilnehmer 
gab vor dem Ziele auf. 

1. Endliſte im 4⸗ Kilometer⸗Langlauf ie Sportlerinnen. 
ee Zeit a Short Nr. Name 


folge 

1. 1250 31  Satinen Finnland. Tanzbewerbe bother 

2 s Sue Sup 2 Finnland, 1. Womet-Rupeh 58 Punkte — 2. NomapEdmeiber 2 
RB 13.36 15 Sudanta Aliiſa, Finnland, Punkte. — 3. Gönner⸗Lang 57,20 Punkte. — 4. Geſchwiſter Trhot 

4. 15,46 14 Hadlich Frieda, Oeſterreich, 68,80 Punkte, 5. Trimmel-Schenkirs 40,20 Punkte. 

5. 15,49 5 Deutſch Hedi, Oeſterteich, Einen wunderbaren Stil zeigte das Paar e 

6. 15,50 6 — Bozena, Poag⸗Tſchech. auch Ronay und Schneider lieſen in guter Haltung. 

7. 15.56 20 pouch Herma, Oeſterreſch, Internationale Meiſterſchaft in Eishocken. 

D > 2 
1 er > ee Helene. 5 Oesterreich — Dentſchland 4:0, 
10 165 21 Vidontz Roca, Oeſe reich, Die größere Schnelligteit und die beſſere Tecnit brate 


den Oeſterreichern den Sieg. Die Deutſchen hatten / in ihrem 
Torhüter, der wirklich Prachtleiſtungen vollbrachte, ihre Haupt · 


ſtütze 
Lettland — Oeſterreich 7:1, 

Das Spiel mußte bei künſtlicher Bel durchgeffihrt 
werden. Das Tempo war weſentlich langſamer als beim Spiel 
Ooſterreich⸗Deutſchland. In den Spielpauſen mußten kolloſale 

Schneemaſſon woggeſchafft werden und trozdem war das Spiel⸗ 
fold nach engen Minuten wieder ein paar Zentimeter hoch 
Die Letten erwieſen ſich als die glatt überlegene 


Das Eishockeyſpiel um die Olympiade⸗Meiſterſchaft zwiſchen 
Lettland und gewannen die Letten mit 3:1 (1:1 
(0:0) (1:0) (1:0). Mit dieſem Spiel ſcheidet Deutſchland aus 
der internationalen Meiſterſchaft aus und es liegt die Entſchei⸗ 
dung im Spiel zwiſchen Lettland und Oeſterreich, welches am 
Sonmtag um 10 Uhr ausgetragen wird. Der letzte eee, 
dieſes Spieles wird vom Radio⸗Wien übertragen 


Oeſterreich gewinnt die Meiſterſchaft. u 
Oeſterreich⸗Lettland 3:2 (1:0) (1:0) (1:0) (0:2). Das Spiel 
hat Oeſterreich gewonnen und iſt daher internationaer Meifter 
für Eishockey mit der Scheibe. Es war ein äußerſt intereſſan⸗ 
ter, ja, oft aufregender Kampf. Die Letten hatten ihre Haupt⸗ 
ſtärke in ihrer unheimlichen Schnelligkeit und guter Gtodführ 
rung, wauen aber im ſchießen etwas ſchwach. Oeſterreich ſpielte 
planvoller, Amedmiffiger und vor allem ſchußſicherer. Das Spiel 
leitete Gen. Radau Königsberg. Das letzte Viertel des Spieles 
wurde durch die Navag. Wien, von ihrem Sprecher, Herrn Nau⸗ 
mann, übertragen, 5000 Zuſchauer. 
10⸗Kilometer⸗Mannſchaftslauf. 

Der Mannſchaftslauf begann beim Förſterhaus im Hochreit 
auf 1.320 Meter Höhe. Zueift durch tief verschneiten Hochwald. 
in breitgeſpurten Hohlweg in ſcharfer Schußfahrt bis auf eine 
Höhe von 1,100 Meter, wo eine kurze, ſcharſe Gegenſteigung die 
Abfahrt unterbrach. Nun über Felder, mur manchmal unter⸗ 
brochen von Er „ bis an die Talſohle des Gra⸗ 
benbaches. Nach diefer faſt 6 Kilometer langen Abfahrt be⸗ 
Hamm nun eine Gegenſtoigung von 100 Meter eßfoluter Höhe, 
auf deren Scheitel die Route die übrigen Läufe überquerte. 
Ueber breit gestreckte Felder 2 Kilometer entlang folgte eine 
ſcharfe Abfahrt auf den tieſſten Punkt des ganzen W Nun 
ſanft amfteigend eine ſteile Verglehne querend, bis hart an die 
Sprungſchanze 7 55 von der die Abfahrt zum Ziel NE 
11 ererbob ; Der Höhenunterſchied betrug insgeſamt 920 Meter, die 0 

Der der ggg gde 45 r bo ſteigung insgefomt 150 Meter. Die erreichten Zeiten ſind 7 l 

erſcha Anbetracht des zähen Schnees und der techttiſchen 8 
die am 10. und 11. Februar bei St. Moritz gefahren wurde;] der Strecken als ſehr gut zu bezeichnen. Die 1 
war die berühmte Creſta⸗Bahn. 1. Finnland II. 28,16 Min. — 2. Finnland I. 24. 


Von den 33 gemeldeten Sportlerinnen ſtellten ſich alle dem 
Starter. 32 gingen durchs Ziel. Eine Sportlerin ſchied aus 


Eislauf 
Schnellauf über 1500 Meter. 

Der Lauf war eine ſichere Sache für den Finnen Virtanen. 
Die Placierung ft: 1. Virtanen, Finnland 2:39. — 2. Pihl, 
Finnland 2:40, 4. — 3. Mind, Finnland 2:41. — 4. Vitthoffs, 
Lettland 2:48,23, — 5 Dale, Lettland 22577. — 6. Helmer, 
Oeſterreich 9:21,68. — 7. Gaſtgeb, Oeſterreich 3:40. — 8. Mandl, 
Oeſterreich 344,5. — 9. Leutgeb, Oeſterreich 347,2. — 10. Zep⸗ 
meifel, Doutſchland 3:52. 
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Deutſchland I, 27,21 — 4. Oeſterreich IV, 27,48. — 5. Oeſter⸗ 
rei. I. 29,31. — 6. Tſchechoſlowakei⸗Auſſig I. 30,16. — 7. Oeſter⸗ 
reich II, 30.40. — 8. Tſchechoflowakei = Prag I, 31,34. — 9. 
Schweiz, 32,47. — 10. Tſchechoflowakei⸗Prag II, 33,11. — 11. 
Oesterreich III, 34,10. — 12. Tſchechoflowakei⸗Auſſig II, 34,40. 
13, Ungarn II, 37,49. — 14. Naturfreunde Tſchechoflowalei 38,4. 


Sprunglauf für die Kombination. 
Der Sprunglauf litt unter dem ſtarken Schneetreiben und 


machte ſich auch der ſtürmiſche Wind für die Springer unan⸗ 


genehm bemerkbar. Amſo höher find die Leiſtungen einzuſchätzen, 
die, wenn ſie auch keine überragenden Leiſtungen brachten, den⸗ 
noch als ſehr gut zu bezeichnen find. „Bemerkenswert war der 
Stilunterſchied zwiſchen don einzelnen Ländern, beſonders zwi⸗ 
ſchen den Nordländern und den Mitteleuropäern. Während die 
Deutſchen und Auſſiger wuchtig gerodynamiſch ſprangen, gingen 
die Finnen in vorbildlich geſtreckter Haltung von der Kanzel 
weg und holten ſich erſt im zweiten Drittel des Sprunges die 
für den Aufſprung notwendige Vorlage. 


Auszug aus der Nangliſte. 


Name und Land Weite Haltung Geſamtpkt. 
1. Talſi Arvo, Finnland 42,0—43,5 9,33 36,71 
2, Heß Max, Deutſchland 39,5—41,0 7,5 35,38 
3. Häusler, Deutſchland 43,5—44,5 9,08 35,3 
4. Halvorſen. Finnland 41,0—44,0 7,5 33,75 
5. Wagner Hans, Oeſterreich 37,5—39,5 8.58 32,08 
6. Handler Sepp, Oeſterr. 38,0—40,0 8.0 32,0 
7. Schneider H., Deiterreich 37,5—38,5 5,25 29,75 
8. Kaſpar, Prag 36,039, 8,66 29,48 
9. Cilich, Prag 35,0—39.0 7,66 28,16 
10. Haslinger Th., Oeſterr. 33,0— 39,0 7,75 27,50 


7 6⸗Kilometer⸗Langlauf für Sportlerinnen. 

Den 6⸗Kilometer⸗Langlauf ſür Sportlerinnen, der zum größ⸗ 
ten Teil über die geſtrige 4⸗Kilometer⸗Strecke führte, riſſen 
wieder die Finnen an ſich, die die erſten drei Plätze beſetzten. 
An erſter Stelle ſteht die Finnin Lahtinon Impi mit 17,44 Min., 
Slavikova Bozena (Tſchechoflowakei Prag) lief als Vierte mit 
22,10 Min. ein, die Oeſterreicherin Emmi Mandl als Fünfte mit 
22,16 Min., Helene Richter (Tſchechoſlowakei⸗Auſſig) als Sechſte 
mit 22,37, die Deutſche Roſa Hund als Achte mit 22,58 und die 
Ungarin Tichy Marie als Neunte mit 23.15 Min. Dem Star: 
ter ſtellten ſich 25 Läuferinnen, die alle durchs Ziel kamen. 


Der Hauptſprunglauf. 

Als Höhepunkt der ganzen Olympiade war der Haupt⸗ 
ſprunglauf gedacht, weit gewaltiger als es die größten Opti⸗ 
miſten erwartet hatten, iſt er ausgefallen. Wurden auch jene 
Weiten nicht erreicht, die wiederholt beim Training geſtanden 
wurden, jo zeigten die Springer ihr großartiges Können in 


ſicheren, wuchtig Achhnen Sprüngen, die das Publikum wieder⸗ 


holt mit ſtürrwiſchen Beifallsbezeugungen hinriſſen. Unter all 
den mehr als hundert Springern waren kaum mehr als 10 ge⸗ 
ſtürzt, alle anderen in vorbildlich ſchöner Haltung geſtanden. 
Wenn wir ſchon beim Springen für den kombinierten Lauf er⸗ 
wähnten, daß im Sprungſtil der verſchiedenen Nationen ein 
großer Anterſchied herrſchte, ſo zeigte ſich dies beim Haupt⸗ 


ſprunglauf in doppelt auffälliger Form. Mit fabelhafter Si⸗ 
cherheit, den Körper ſtark durchgeſtreckt gingen die Finnen nur 


auf Weite und riſſen mit ihrer Sicherheit die Zuſeher mit. 
Wuchtig, den Körper faft im rechten Winkel abgebogen, ener⸗ 
giſch nach vorne arbeitend, die Deutſchon ähnlich wie ſie. die 
Auſſiger, von denen beſonders Günther durch ſeine vorbildliche 
Lufthaltung gefiel. Die Oeſterreicher hielten lediglich auf Si⸗ 
cherheit, woraus ſich auch die bedeutend kürzeren Sprünge und 
ihre ungünftige Placierung erklärt. Von den Ungarn konnte 


lediglich Vanja gefallen, der, wenn man bedenkt, daß ſie unter 


äußerſt ungünſtigen Verhältniſſen trainieren müſſen, immerhin 
überraſchendes Können an den Tag legten. 
Name und Land weiteſter Sprung Haltung Punktzahl 


1. Häußler, Deutſchland 46% m 9.113 18,113 
2. Talſi, Finnland 44% m 95 18,05 
3. Günther, Auſſig 44 m 9,38 17,58 
4. Kunz, Deutſchland 4% m 8,945 . 17,443 
5. Körner. Deutſchland 46% m 7.557 17.307 
6. Halvorſen, Finnland 46 m 5 16,16 
7. Handler, Ocherreich 4t m 8,723 15,143 
11. Holubec, Prag 40% m 7,613 14,113 
15. Vanja, Ungarn 37 m 8,557 13,387 


Rüftet zur 2. Arbeiterſport⸗Olympiade in Wien, Juli 1931. 
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Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


‚General-Vertreter Jgnacy Spira 
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Suferate in dieser Zeitung haben den beiten Erfolg“ 


1a 
Bon hier wurden die Worte des Papſtes 
durch den Weiher getragen 


Die Vatikaniſche Radioſtation, deren Sender am Eröffnungs⸗ 
tage die erſte Rundfunk⸗Anſprache des Heiligen Vaters über 


die ganze Welt verbreitete. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 
Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16,10: 


Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Kinderſtunde. 18,15: 
Konzert für die Jugend. 18,45: Vorträge. 20,30: Unterhal⸗ 
tungskonzert. 22,15: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1411,8 

Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Vorträge. 16,45: 
Jugendſtunde. 17,15: Vortrag. 17,45: Konzert für die Jugend. 
18,45: Vorträge. 20,30: Unterhaltungstongert. 22,15: Abend⸗ 
konzert. 23: Tanzmuſik. i 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 
Sonnabend, den 14. Februar. 15,35: Kinderzeitung. 16,00: 
Unterhaltungskonzert. 16,30. Das Buch des Tages. 16,45: Un⸗ 
terhaltungskonzert. 17,15: Die Filme der Woche. 17,45: Litera⸗ 
tur in Eſperanto. 17,55: Beſeitigung von Rundfunkſtörungen. 
18,10: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik. 19,00: 
Rückblick auf die Vorträge der Woche und Literaturnachweis. 
19,30: Abendmuſik. 20,00: Das wird Sie intereſſieren! 20,30: 
Aus Berlin: Auf der Reeperbahn. 22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programm. 22,30: Aus den Kreiensen, Berlin: 
Ball der Hochſchule für Muſik. — Tanzmuſik. 0,30: Funfitille, 


Verſammlungskalender 


Kattowitz. (Rote Falken) Die Rotfalken veranſtalten 
am Freitag, den 13. Februar d. Is., abends 7 Uhr, im Saale des 
Zentral⸗Hotels einen Lichtbilder Vortrag, zu dem alle Kinder, 
auch die kleinſten, herzlichſt eingeladen ſind. Der Rattenfänger 
von Hameln iſt da zu ſehen und zu hören. Wir lernen auch „Seine 
Durchlaucht“, den Freiherrn von Münchhauſen, kennen. Ferner 
erfahren wir, wie's Englein auf die Erde kam, was den Kindern 
im Wald paſſiert iſt und was dem Büblein auf dem Eis geſchehen 
iſt. Zuguterletzt ſogar noch eine Geſchichte vom Knecht Rupprecht. 
Kommt alle, groß und klein! Freundſchaft! 

Um den Kommunalfriedhof. Das vorbereitende Komitee zur 
Schaffung eines Kommunalfriedhofes welches am Sonntag in 
Bismarckhütte gewählt wurde, hält ſeine Sitzung am Sonnabend, 
den 14. Februar, nachmittags 4 Uhr, im Zentralhotel Kattowitz 
ab. 85 g Die Einberufer. 
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DRUCKSACHEN 


fehlt der Relz kunstvoller Ausführung 
Verlangen Sie unsere Druckmuster 


„VITA NAKLAD DRUKARSKI 
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Katowice. Koscluszki 29/ Telef. 2097 


IHREN 


Volles blühendes Ausſehen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 
pulver „Blenujan“. Beſtes Stärkungsmittel für 


Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 
Dr. Gebhard & Co. Danzig. 


22. Polniſche Staatslotterie 


4. Klaſſe — 2. Ziehungstag 


3000 Zi gewannen Nr. 137755 182790. 


1000 Zi gewannen Nr. 3919 38057 59269. 
EEC ͤ RER FENSTER c 


Königshütte. (Zimmerer und Maurer.) Sonnabend, 
den 14. Februar, nachm. 6 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Generale 
verſammlung. Die Kameraden der umliegenden Ortſchaften wie 
Lipine, Neu⸗Hajduk, Kattowitz, Schoppinitz, Anhalt, Pleß, Groß⸗ 
Weichſel, ſind beſonders eingeladen. 

Achtung, Nähſtubenintereſſenten von Sicmianowice, B'ttkom 
und Michalkowitz. Am Montag, den 16. 2. 31., nachm. 2 Uhr, findet 
bei Kozdon, ul. Sienkiewicza unſer Nähkurſus wieder ſtatt. In⸗ 
tereſſenten der Freien Gewerkſchaften wie Afabund und Ar⸗ 
beiterwohlfahrt werden erſucht, die Kurſusteilnehmer bis Sonn⸗ 
tag, den 15. 2., nachm. 3 Uhr, im Lokale des Herrn Kozdon nam⸗ 
haft zu machen. Außerdem laden wir auch die Teilnehmer zu der 
am Sonntag, den 15., nachmittags 3 Uhr, ſtattfindenden General⸗ 
verſammlung der Arbeiterwohlfahrt herzlich ein. Der Vorſtand. 


Kattowitz (Monatspian der S. J. P.). 
Freitag, den 13. Februar: Theaterprobe. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 13. Februar: Lichtbildervortrag, vorher Vor⸗ 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Bismarckhütte. Generalverſammlung, am 15. Februar, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, bei Brzezina. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Schwientochlowitz. Generalverſammlung am 15. Februar, 
vormittags 9% Uhr, bei Frommer. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Kuda. Generalverſammlung, nachmittags 3 Uhr, am 13. 
Februar im bekannten Lokal. Referentin: Genoſſin Kowoll 

Stemianowitz. Generalverſammlung, am 15. Februar, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, bei Kozdon. Referent: Genoſſe Gorny. 

Eichenau. Sonntag, den 15. Februar, vormittags 10 Uhr. 
im Bahnhofshotel, Vorſtandsſitzung. 

Myslowitz. Generalverſammlung, 15. Februar, nachmittags 
3 Uhr, bei Chilinski. Referent: Genoſſe Raiwa. 


Bergbauinduſtrieverband. 
Koſtuchna. Am Dienstag, den 17. Februar, nachm. 5 Uh. 
findet bei Weiß eine Mitgliederverſammlung des D. M. V. und 
Bergbauinduſtrie⸗Verband ſtatt. Referent: Kollege Buchwald. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Bezirksgeneralverſammlung. 

Am Sonntag, den 15. Februar, vormittags 944 Uhr, hält der 
Verband ſeine übliche Bezirksgeneralverſammlung ab. Hierzu 
ſind ſowohl die Bezirksdelegierten als auch die Zahl⸗ 
ſtellenvorſtände und Betriebsräte eingeladen. Die Tagesordnung 
geht den Ortsgruppen durch Rundſchreiben zu. Um rejtlofes und 
pünktliches Erſcheinen erſucht. „Jeder Teilnehmer hat ſein Mit⸗ 
gliedsbuch mitzubringen. Wer ſein Buch vergißt, kann an der 
Generalverſammlung nur als Gaſt teilnehmen.“ 

Die Bezirksleitung. 


Freie Sänger. 
Myslowitz. Am Sonntag, den 15. Februar, nachmittags 
3 Uhr, Geſangsſtunde. Nach der Geſangsſtunde findet ein Fa⸗ 
ſchingsvergnügen ſtatt. 


Koſtuchna. Am Sonnabend, den 14. Februar, fällt die 
Probe aus. 


5 Freie Sportvereine. 

Friedenshütte. (Touriſtenverein „Die Natur⸗ 
fr eunde“.) Sonnabend, den 14. Februar, nachmittags 5 Uhr, 
im Lokal Ganczarczek Generalverſammlung. — Anſchließend 
Spielabend. a 

Königshütte. (Freie Radfahrer.) Sonntag, den 15. 
Februar, vormittags 11 Uhr, im Volkshaus, Vorſtandsſitzung. 

Königshütte. (Freie Turner.) Heute, den 13. d. Mts., 
nachmittags 5 Uhr, Vorſtandsſitzung (bei Nieſtroj). 


Verantwortlichen Redakteur in Vertretung: Max Bonzoll, 

atowice, ul. Koseiuszki 29; für den Inſeratenteil: Franz 
Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“, 
Sp. 2 ogr. odp. Katowice, ulica 
Kosciuszki 29. 


Oetker: Rezepte 


naklad drukarski, 


gelingen immer! Man versuche: 


Große Mehiklöße. 


Zutaten: 250 f Mehl, % Päckchen Dr. Oetker’s Backpu 
„Backin“, h Päckchen Dr. Oetker’s Milch - Eiweißpulver, 1 
und Milch. 

Zubereitung: Das mit dem „Backin’ und dem Milch-Eiweißpul 
gesiebte und. gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem testen Teig. 
Dann forme mit einem tiefen Eßlöffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, dechalb muß das Wasser mit den Klößen an der Seite 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
5 Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm dem 
Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um. Die 
Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kochen. 


Rezept Nr. . 


Das Blatt der Frau von Welt: 
I € N I o 
i ö Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 
} Richtlinien der gepflegten Lebensführung, der 
kultivierton Geselligkeit, des genußvollen Rei- 
sens und der modernen Häuslichkeit gibt, nicht 
zuletzt aber erstklassige Vorbilder für die Klei- 
dung nach den besten Modellan der Weltmode, 
Jeden Monats-Beginn neul 
BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN | 


